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Wirtschaftsleben — kurzgefaßt
ERFOLGREICH ABGESCHLOSSEN 

hat da» Kollektiv des Pawlodarer 
Reparaturbefriebs beim Trust „Kas- 
remsiroimasch" das Jahr 1984. Die 
Planaufgaben sind nach allen tech­
nisch-wirtschaftlichen Kennziffern er­
füllt. Das Kollektiv des Betriebs ist 
mehrfach als Sieger aus dem sozia­
listischen Republik- und Unions- 
wettbewerb hervorgegangen.

In seinen Abteilungen werden 
Bulldozer, Schrapper und andere 
Baumaschinen instand gesetzt, Bohr­
anlagen und Metallformen gefertigt. 
Vor kurzem ist hier die Produktion 
von Putz-, Anstreich- und Werk­
zeuganlagen aufgenommen worden, 
die auf der Volkswirtschaffsausstel­
lung der UdSSR vertreten waren 
und eine gute Bewertung erhalten 
hatten.

INITIATOREN DES WETTBEWERBS 
um eine organisierte Durchführung 
der Viehwinterung im Rayon Wisch- 
njowka, Gebiet Zelinograd, — die 
Werktätigen des Sowchos „Sary- 
obinski" — realisieren erfolgreich 
ihre Verpflichtungen. Zu 102 Pro­
zent hat der Sowchos seinen Jahres­
plan bei der Fleischlieferung an 
den Staat erfüllt.

TONANGEBEND im Süd-Dsheskas- 
ganer Bergwerk ist die Vortriebs­
brigade der Komsomolzen und Ju­
gend von Heinrich Littau. Sie hat 
als erste im Bergwerk die wirt­
schaftliche Rechnungsführung an­
gewandt und positive Resultate er­
zielt. Diese haben sich sowohl für 
den Betrieb als auch für jeden Ar­
beiter als vorteilhaft erwiesen.

JxS« Alle Kräfte für die Erfüllung 
entgegen

XXVII und Überbietung der Planziele
Sitzung des Präsidiums 

des Obersten Sowjets der UdSSR
Wenn man die Sache 
richtig anpackt

Im Sowchos „Tschemolganski“ 
hat sich in den letzten zwei Jah­
ren vieles zum Besseren verän­
dert. Die wichtigste Wandlung 
Ist die rapide Vergrößerung der 
Milchproduktion. Hier gibt es 
1 740 Kühe auf fünf Farmen. 
Sie mit Futter zu versorgen, war 
immer ein großes Problem. Auf 
dem Territorium des Sowchos 
gibt es viel Ünland. Das sind Ge­
birgshänge, wo man nur schwer 
mit der Technik hinkommt. An­
sehnliche Flächen nahm Mager­
land ein, auf dem man nichts 
ohne Berieselung erzielt, und 
Wasser gab es in der Nähe nicht.

Dabei war die schwache Fut­
terbasis keinesfalls die einzige 
Ursache dafür, daß der Sowchos 
..Tschemolganski“ den Jahresplan 
der Milchlieferung nur mit Mühe 
bewältigte oder ihn untererfüllte. 
Viele Stallungen benötigen schon 
längst eine Renovierung, in der 
Futterabteilung gab es dauernd 
Störungen, die Arbeitsdisziplin 
ließ Besseres zu wünschen übrig. 
Mit einem Wort, es gab viele 
Probleme, die sowohl für den 
„Tschemolganski“ als auch für 
andere Landwirtschaftsbetriebe 
kennzeichnend sind. Und als im 
Sowchos die Leitung — der Di­
rektor und der Chefzootechniker 
—abgesetzt wurden, könnte man 
kaum rasch ernsthafte gute 
Wandlungen erwarten.

„Man empfing uns ohne Begei­
sterung“, erinnert sich der Chef-

Schrittmacher haben das Wort

Unserem Wettbewerbspartner 
und dem Kalender voraus

Die wichtigste Bedingung für 
die Erzielung stabiler Arbeitser­
gebnisse durch ein beliebiges 
Kollektiv ist die, sich nie eine 
Entspannungspause zu gönnen, 
nie schlappzumachen, — dafür 
&lbt es die Stunden nach der Ar- 

eit. Ein oder nur halbe vertrö­
delte Tag wird unbedingt seine 
negativen Folgen nach sich zie­
hen, besonders in der Arbeitsdis­
ziplin. Deshalb besteht die Devise 
unserer Brigade darin. Jeden 
Tag, Jede Woche, Jeden Monat 
den Plan zu erfüllen und noch ei­
nen kleinen Zeitvorsprung zu ge­
winnen. Die Befolgung dieses 
Grundsatzes gab uns die' Mög­
lichkeit, das Soll des vierten Jah­
res zum 67. Jahrestag des Großen 
Oktober zu erfüllen und seit Be­
ginn des Planjahrfünfts etwa 
zweihundert Tage Vorsprung zu 
schaffen — auf dem Arbeltska- 
lender steht heute Juni 1985. So­
mit kommt die Brigade ihrer Ver­
pflichtung, lh?en Fünfjahrplan 
in viereinhalb Jahren zu erfül 
len. In Ehren nach.

Die Brigade besteht aus etwa 
zwanzig Mann. Wir sind Zimme­
rer und verrichten die Holzarbei­
ten, die bei der Errichtung eines 
Wohnhauses nötig sind. Der mo­
derne Zimmerer ist eine Art Mon­
tagearbeiter, denn die Türen, 
Fenster, und Parkettafeln fertigt 
er nicht selber an, sondern er­
hält sie In vorgefertigtem Zu­
stand. Seine Aufgabe besteht dar­
in, diese „Baugruppen“ fachge­
recht zu montieren.

Allein im Vorjahr haben 
wir zwei Wohnhäuser in Bal­
chasch und zwei in Shalrem fer­

zooteclmlker Smaril Abdijew. 
„Auf einer der Farmen sagten 
es die Melkerinnen geradeher­
aus: .Spezialisten lösten einander 
schon, öfters ab, doch alles bleibt 
beim alten.' **

Man begann damit, auf den 
Farmen Ordnung zu schaffen. Da 
mußten die Ärmel mal gehörig 
hochgekrempelt werden. Vor al­
lem wurden die zahlreichen Mist­
hügel weggeschafft ufid die Fut­
terreste weggeräumt,-die in Men­
gen hcrumlagen, ungeachtet des 
spärlichen Vorrats. Renoviert 
wurden die Hürden für das Vieh. 
Dann ging man zum Einrichten 
von Futterküchen über.

In zwei Jahren wurden auf 
vier Farmen eigene .Futteftakt- 
straßen gebaut und die Viehstäl­
le bestens renoviert. Die Sow- 
chossiedlung ist viel ansehnli­
cher geworden, eine zuverlässige 
Verkehrsstraße verbindet sie jetzt 
mit der „Außenwelt.“

Gleichzeitig befaßte man sich 
mit der Lösung des Futterpro­
blems. Man mußte es sich gut 
überlegen, auf welchem Wege 
man sich zusätzliches Heu und 
Gärfutter, mehr Welksilage und 
Futterrüben verschaffen könne. 
Ohnedies würden die Melkerträ­
ge nicht ansteigen.

Die- Analyse- ergab, daß es sich 
lohnt, das Unland zu erschlie­
ßen. Hier wurden wasserführen­
de Schichten entdeckt und Boh­

tiggestellt. Jetzt bauen wir an 
zwei weiteren Wohnhäusern und 
dem Studentenheim der pädago­
gischen Fachschule. Die Brigade 
ist ein gut eingespieltes Kollektiv 
und arbeitet nach dem Brigade­
auftrag. Disziplinverletzun gen 

~sind hier seltene Erscheinungen, 
da jeder Arbeiter weiß, was er 
heute und auch morgen zu tun 
hat Er weiß, daß bei der ganzen 
Kräfteverteilung auch er be­
rücksichtigt ist und, falls er aus- 
lällt, alles von Anfang an orga­
nisiert werden muß. Nicht um­
sonst hängt die Arbeitsdisziplin 
weniger von den individuellen 
Eigenschaften der Einzelnen als 
vielmehr von der strikten Ar­
beitsorganisation ab. Ich könnte 
die Disziplinverletzungen in der 
Brigade an den Fingern einer 
Hand abzählen: im zurückliegen­
den Jahr gab es zwei Arbeits­
schwänzer, die dann vor der 
ganzen Brigade Rede und Ant 
wort stehen mußten.

Den beruflichen und morall 
•sehen Kern der Brigade bilden 
solche erfahrenen Zimmerleut« 
wie Wassili Boldyrew, Wassili 
Beltschikow, Pjotr Dementjew, 
Iwan Schilin und die ganz Jun­
gen Edgar Stroh und Robert 
Mann, die erst unlängst aus der 
Berufsschule, sich organisch ins 
Kollektiv eingefügt haben und 
Ihren Altersgenossen als Vor­
bild dienen können.

Eine weitere Quelle unserer 
Erfolge ist der gut organisierte 
sozialistische Wettbewerb. Im 
Wohnungsbaukombinat werden 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen Jeden Monat ausgewcFtct 

rungen niedergebracht. Die jahr­
hundertelang schlummernde Wü­
ste wurde gepflügt und mit mehr­
jährigen Gräsern bestellt. Auf 
diese Weise wurde die Luzerne­
fläche in fast einem Jahr auf 
fast das Doppelte — von 170 
auf 300 Hektar vergrößert. Auch 
an Futterrüben wird jetzt im 
Sowchos doppelt soviel geerntet. 
Auf den Gebirgsschlägen wurde 
erstmalig Gerste gesät.

Dafür waren bedeutende Geld­
mittel verausgabt worden, was 
sich aber gelohnt hatte, weil die 
Farmen nun das zweite Jahr aus­
reichend mit Futter versorgt 
sind.

Die Beschaffung von Futter für 
jede Farm, dessen Transportie­
rung und Lagerung gehören nun 
zum Aufgabenbereich des Zoo­
technikers. Jetzt bekommt man 
nicht mehr hier und dort herum­
liegendes Heu oder Gärfutter zu 
sehen. Die Sache ist so organi­
siert, daß man das Weidebeifut­
ter möglichst länger nutzt. In 
diesem Jahr z, B. währte das 
Weiden bis zum 20. Oktober.

Der Sowchosdirektor Olshan 
Atimtajew meint, daß die wich­
tigsten Prinzipien in der Arbeit 
mit den Menschen hohe Ansprü­
che an sie. gepâart mit ihrer 
größeren Initiative sein müssen. 
Wollte man behaupten, daß bei 
der früheren Leitung’im „Tsche­
molganski“ die Zügel zu locker 
waren, so war es nicht der Fall. 
Aber jetzt sind die Aufgaben 
konkret und. was das wichtigste 
ist, reell geworden.

Alle Melkerinnen besitzen die 
erste oder zweite Qualifikations­
gruppe. Das bringt für sie zwar 
einen soliden Lohnzuschlag, aber 
auch eine höhere Verantwortung 
mit sich. Dieser Lohnzuschlag ist 
ihnen nur bei Gewährleistung 

und die Resultate bekanntgege­
ben. Jeder Arbeiter weiß, wie es 
um die Planerfüllung steht.

Unsere Brigade steht im Wett­
bewerb mit der Zimmerer-Briga­
de um Ferdinand Kosbar. Sie ist 
eine würdige Rivalin, denn ihre 
Produktionskennziffern kommen 
den unseren nahe. Und dennoch 
sind wir stolz darauf, daß wir Ihr 
um einige Punkte voraus sind: 
im vergangenen Jahr wurde unse­
rer Brigade siebenmal der erste 
Platz unter den Kollektiven des 
Wohnungsbaukombinats zuge­
sprochen, der Brigade von Kos­
bar — drelma*!. Außerdem wur­
de unser Kollektiv dreimal als 
die beste Brigade des Trusts 
..Prlbalchaschstrol“ anerkannt.

Balchasch Ist keine große 
Stadt, in den Straßen und in den 
Bussen trifft man Jeden Tag be­
kannte Gesichter. Um so peinli­
cher ist es, wenn wir von einem 
Menschen, der uns als Bauarbei­
ter kennt, den Vorwurf einer 
schlechten Bauqualität hören, wie 
etwa: die Fenster kriege man 
nichLzu, und wenn sie erst zu 
sind, seien sie nicht wieder auf­
zumachen, das Parkett bestehe 
aus lauter Ritzen die Parkett­
brettchen wackeln usw. Natürlich 
kommt die Qualität, der Arbeit in 
der Brigade Jeden «Tag zur Spra­
che. Leider aber hängt nicht al­
les von uns ab.

Wir erhalten die Tlschlereraeug- 
nlsse vom Holzbearbeitungsab­
schnitt des Trusts, und es wäre 
höchste Zelt, daß man sich dort 
Gedanken darüber mache, einen 
Vorrat an Bauholz zu schaffen, 
der in gut getrocknetem und 
nachbehandellem Zustand in die 
Produktion gelangte. Von Quali­
tät können wir nur dann mit rei­
nem Arbeitergewissen sprechen, 
wenn alle Glieder der technologi­
schen Kette gleiche Verantwor­
tung tragen.

Robert ECKMANN, 
Leiter einer Zlmmererbrlga- 
de im Wohnungsbaukombi­
nat Balchasch 
Gebiet Dsheskasgan 

hoher und stabiler Melkerträge 
im Sowchos gesichert — das ver­
steht Jeder, demnach ist auch je­
der direkt daran interessiert. 
Auch die Qualität der Milch wird 
auf den Farmen streng geprüft.

Zwei Jahre ist eine relativ 
bescheidene Frist. Es wäre über­
trieben. sagen zu wollen, daß die 
Arbeitsbedingungen auf den 
Farmen oder die Menschen in 
dieser Zelt im „Tschemolganski“ 
sich von Grund auf verändert 
hätten. Aber die Kennziffern spre­
chen für sich selbst. Gegenwärtig 
liefert der Sowchos täglich um 
1.5 Tonnen Milch mehr an den 
Staat als 1983. Der Jahresplan 
1984 ist zur Oktoberfeier erfüllt 
worden.

Die richtige Anwendung der 
moralischen und materiellen Sti­
muli sowie das Vermögen, ein 
Problem in seiner Gesamtheit zu 
erfassen und Reserven zu ermit­
teln, die man-früher übersehen 
hatte, ermöglichte, es den Leitern 
des „Tschemolganski“, die Sow- 
choswirtschaft rentabel zu ma­
chen. Dieser Erfolg hat nichts 
mit Zufälligkeit zu tun, denn er 
beruht ’ auf einem zuverlässigen 
Fundament, das nicht nur ökono­
mischen Charakters-ist. Es hat 
sich nämlich das Verhalten der 
Viehzüchter zur Arbeit verän­
dert. Die früher zurückgebliebe­
nen Kollektive erfüllen jetzt si­
cher Ihre Aufgaben und denken 
nicht daran, ihre Positionen auf­
zugeben. Alle sind am gemein­
samen Endresultat interessiert, 
und die güte Arbeitsstimmung 
ist die Gewähr für weitere Pro­
duktionserfolge.

Viktor SCHATZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“
Gebiet Alma-Ata

Als man im Neudshambuler Phos­
phorwerk mit dem Bau der Abtei­
lung für Natriumtripolyphosphat be­
gann, wurde in der Verwaltung 
„Kislotstroi" des Trusts „Dshambul- 
chimstroi” eine Komsomolzen- und 
Jugendbrigade gebildet, die den 
Elektroschweißer J. Wilke zum Kom­
somolorganisator wählte. Zum Bri­
gadier wurde I. Anastasiadi er­
nannt. Die Bauarbeiten am Objekt 
wurden vorfristig beendet, so daß 
die Abteilung termingerecht pro- 
duktionswirksam wurde und Wasch­
mittel zu erzeugen begann.

Gegenwärtig werden die Objekte 
für die Installierung technologischer 
Ausrüstungen der zweiten Ausbau­
stufe freigegeben. Für die termin- 
und qualitätsgerechte Übergabe der 
Objekte wurde die Brigade als Sie­
gerin im sozialistischen Wettbewerb 
unter den Kollektiven von „Glaw- 
karatauchimstroi" anerkannt.

Das führende Kollektiv hat sich 
mit unter den ersten dem sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 40. 
Siegestages angeschlossen.

Unsere Bilder: J. Wilke, Komso­
molorganisator der Brigade; der 
Brigadier I. Anastasiadi bei der 
Kurzbesprechong mit seinen Arbei­
tern.

Fotos: Valeri Sutulow

Hohe Milcherträge
Im Sowchos „Snamenski“, Ge­

biet Semipalatlnsk, erhält man 
täglich bis zehn Kilogramm Milch 
Je Kuh. Die Milch wird an den 
Staat mit Planüberbietung gelie­
fert.

Dazu trägt der anderthalbjäh­
rige Vorrat an Heu, Anwelksila­
ge und Sauerfutter bei. Das Fut­
ter wird stets nur in aufbereite­
ter Form verabreicht. In die Ra­
tionen werden Mikro- und Makro­
elemente sowie Nadelmehl aufge­
nommen. Die Futterküche erzeugt 
täglich bis 40 Tonnen Nähngemi- 
sche.

Im Wettbewerb führen die 
Melkerinnen R. Shunussowa, De­
putierte des Gebietssowjets, und 
W. Gudenko,

(KasTAG)

Am 14. Januar fand Im Kreml 
die ordentliche Sitzung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR statt.

Das Präsidium erörterte die 
Frage des Verlaufs der Vorberei­
tung der Wählen zu den Ober­
sten Sowjets der autonomen und 
Unionsrepubliken sowie zu den 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten. Auf der Sitzung wurde 
festgestellt, daß die Wahlkam­
pagne ein wichtiges gesellschafts­
politisches Ereignis Ist. das für 
die weitere Festigung der Volks­
macht sowie für die Bessergestal­
tung der Tätigkeit aller Elemen­
te der Sowjets eine große Bedeu­

U24. Febraar ~ Wahlen in die Sowjets!
Das Volk nennt 
die Würdigen

Im Zeichen restloser Billi­
gung der Innen- und Außenpoli­
tik der KPdSU und des grenzen­
losen Vertrauens des Volkes zu 
ihrem bewährten Leninschen 
Stab verlaufen die Beratungen 
für die Wahlen in den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR.

Die Beratung der Vertreter 
der Werktätigen des Kustanaier 
Kuibyschew-Wahlkreises Nr. 260 
unterstützte den Beschluß des 
Kollektivs der Kustanaier Be­
kleidungsfabrik „Bol&hewitsch- 
ka“, Aibarscha Nurschanowna 
Kalshanowa, Näherin In diesem 
Betrieb, als Deputiertenkandida­
ten aufzustellen.

Auf der Beratung der Vertre­
ter der Kollektive des Hochschul- 
Wahlkreises Nr. 10 von Alma- 
Ata wurde beschlossen, die Kan­
didatur Umirbek Arislanowitsch 
Dsholdasbekow, Rektor der Ka­
sachischen Staatlichen Kirow- 
Universität, nominiert vom Kol­
lektiv dieser Universität, zu be­
fürworten.

Auf der Beratung der Vertre­
ter der Kollektive des Wahlkrei­
ses Bobrow Nr. 100 wurde der 
Beschluß der Arbeiter und Spe­
zialisten der Geflügelfabrik von 
Tscheremschanka ..60 Jahre 
UdSSR“, Gebiet Ostkasachstan 
unterstützt, Tatjana Jurjewna 
Oschlakowa, Geflügelzüchterin 
in diesem Betrieb, als Deputier­
tenkandidaten zu nominieren.

Die Kandidatur Iwan Iwano­
witsch Scharf, Generaldirektor

^lPPuixschlaci imserer Heimcit
Turkmenische SSR-----------

Aus dem Inneren 
der Karakum

Die Versorgung der Haupt­
stadt Turkmeniens mit Erdgas 
wird immer zuverlässiger. Ein 
fast 300 Kilometer langer Ab­
schnitt der Erdgasleitung Ted- 
shen—Aschchabad —Besmein ist 
in Betrieb génommen worden.

Die neue Stahlader Ist ein 
Double der alten Gasleitung, die 
das Gas von den Lagerstätten 
Mal, Schatlyk und Tedshen nach 
Aschchabad und seiner industriel­
len Trabantenstadt Besmein beför­
dert. Die bestehende Gasleitung 
ist noch vor 15 Jahren verlegt 
worden. Ihr Zustand gestaltet es 
nicht, den Druck in den Rohren 
zu vergrößern. Deshalb hat man 
beschlossen, parallel zur alten 
Erdgaspipeline eine neue Gaslei­
tung zu verlegen.

Die Errichtung der Erdgaslei­
tung soll In diesem Jahr fortge­
setzt werden. Die Reservepipeli­
ne wird Besmein erreichen, wo 
sie an das örtliche Überlandkraft­
werk und an das Zementwerk an­
geschlossen werden soll.
Tadshikische SSR--------------

Sparsamkeit 
auf Gebirgsstraßen

Um 1 000 Tonnen hat sieh 
die Kraftstoffanforderung der 
Pamlrer Kraftverkehrsvereini­
gung für das Jahr 1985 verrin­
gert. obwohl die Gütertransport- 
menge nicht zurückgegangen ist.

Auf den Gebirgsstraßen 
braucht Jeder Lastkraftwagen laut 
Normativen um 25 Prozent'Kraft­
stoff Je Kilometer mehr als auf 
dem Flachland. Die Wlssfenschaft- 
ler und Ingenieure der Tadshiki­
schen Polytechnischen Hochschu­
le haben geholfen, dessen Ver­

tung hat. Sie verläuft allerorts 
in der Atmosphäre eines gewal­
tigen politischen und Arbeitsauf­
schwungs der Sowjetmenschen, 
im Zeichen einer aktiven Vorbe­
reitung des ordentlichen XXVII. 
Parteitags der KPdSU, des 40. 
Jahrestags des Sieges des Sowjet­
volkes im Großen Vaterländischen 
Krieg, des 80. Jahrestags der 
Revolution in den Jahren 1905 
bis 1907 In Rußland und der 
Bildung der ersten Sowjets.

Die Wahlen werden In 15 
Oberste Sowjets der Unionsrepu­
bliken, In 20 Oberste Sowjets der 
autonomen Republiken und in 
52 041 örtliche Sowjets der 

der Zelinogradèr Produktionsver­
einigung für Geflügelzucht, die 
vom Kollektiv dieses Betriebs 
vorgeschlagen wurde, unter­
stützten die Teilnehmer der Be­
ratung der Vertreter von Werk­
tätigen des Wahlkreises Nowo- 
ischimka Nr. 455.

Beratungen fanden auch in an­
deren Gebieten statt. Es wurde 
beschlossen, die von den Ar­
beitskollektiven nominierten De­
putiertenkandidaten um ihr Ein­
verständnis zu bitten, in den ent­
sprechenden Wahlkreisen zu kan­
didieren. Es wurden Aufrufe an 
die Wähler angenommen.

A
Die Versammlungen zum Auf­

stellen der Deputiertenkandida­
ten für das höchste Staatsmacht­
organ der Republik dauern fort.

Die Werktätigen des Sowchos 
„XXIII. Parteitag der KPdSU“, 
Gebiet Ksyl-Orda. stellten den 
Leiter der „Glawrissowchos- 
stroi“ Viktor Alexandrowitsch 
Gontscharow als Deputiertenkan­
didaten Im Wahlkreis Togusken 
Nr. 232 auf.

Die Versammlung des Kollek­
tivs im Kraftverkehrsbetrieb von 
Talschlk, Lenln-Rayon im Ge­
biet Koktschetaw, nominierte den 
Fahrer dieses Kraftverkehrsbe­
triebs Turar Iskakowitsch Tasch- 
makow als Deputiertenkandida­
ten im Lenin-Wahlkreis Nr. 250.

Aklima Kakenowna Jelubeko- 
» wa, Traktoristin aus der Spezia­

lisierten Rayonwirtschaftsverel-

brauch zu reduzieren. Sie haben 
den Vergaser mit einer Regel­
vorrichtung ausgerüstet. Sobald 
die Maschine eine Höhe von 
2 000 Meter erreicht, wo der 
Sauerstoffmangel schon spürbar 
ist, schaltet sich die Automatik 
ein und erweitert sich die Luft­
zufuhr in den Vergaser. Dadurch 
verbrennt das Benzin vollkom­
men, indem es ein Maximum an 
Energie liefert.

Mit solch einer sparsamen Neu­
entwicklung sind die Lastkraft­
wagen der Pamlrer Kraftver­
kehrsvereinigung und anderer 
Kraftverkehrsbetriebe Tadshlkl- 
stans versehen, die Güter Im Ge­
birge befördern. Jetzt wird wäh­
rend Jeder Fahrt auf der Pamir- 
Straße ein Zehntel der traditio­
nellen Kraftstoffmenge einge­
spart.

Ukrainische SSR -------------

Fortschrittliche 
Mittel
im Werktransport

Die Uniiversaltransportlinlen, 
eine Neuproduktion in der Lwo- 
wer Vereinigung „Konwejer“, 
sind ein wichtiger Schritt bei 
der Schaffung flexibler automati­
scher Betriebe. Der erste Satz 
solcher Ausrüstungen, einschließ­
lich der Computer und Roboter, 
wurde an das Minsker Traktoren­
werk geliefert. Die B »ugruppen 
und Einzelteile gelangen mit der 
Hängebahn In pünktlicher Rei­
henfolge aus dem Lager zur 
Montage, ihre Verladung sowie 
eine ganze Reihe anderer Arbeits­
gänge wird von automatischen 
Manipulatoren ausgeführt. Die 
hohe Mobilität solcher Verkehrs­
linien ermöglicht deren rasche 
Umstellung.

In diesem Jahr wird die Ver­
einigung zehn solche neuen 
Transportsysteme an die Maschi­
nenbaubetriebe liefern.

Volksdeputierten stattfinden. Zur 
Durchführung der Wahlen wur­
den mehr als 2,3 Millionen 
Wahlkreise und 176 000 Wahlbe­
zirke gebildet. Den Wahlkommis- 
slonen gehören etwa 9 Millionen 
Vertreter gesellschaftlicher Or­
ganisationen und Arbeitskollek­
tive an.

Eine wichtige Etappè der 
Wahlkampagne ist die Nominie­
rung von DeputiertenkandidatCT. 
Die Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates wärmstens billi­
gend, stellen die Werktätigen

(Schluß S. 2)

nigung Rusajewka Im Gebiet 
Koktschetaw, wurde vom Kol­
lektiv dieser Vereinigung alsDe- 
puticrtenkandldat im Wahlkreis 
Rusajewka Nr. 251 aufgestellt.

Im Puschkin-Sowchos, Gebiet 
Kustanai, nominierte man den 
Ersten Sekretär des Rayonpartel­
komitees Kamyschnoje dieses Ge­
biets Viktor Iwanowitsch Do- 
roschko als Deputiertenkandida­
ten für den Wahlkreis Kamysch­
noje Nr. 266.

Im Wahlkreis Sulykol Nr. 278 
stellte die Versammlung des Sow­
chos „Moskalewski“, Gebiet Ku- 
stanai. Temirtek Schaimardeno- 
witsch Mukujew. Brigadier auf 
dem Mastplatz dieses Sowchos, 
als Deputiertenkandidaten auf.

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
Plastewarenfabrik von Schew- 
tschenko nominierten die Anla­
genfahrerin dieses Betriebs Irina 
Alexandrowna Schajewa als De­
putiertenkandidaten 1m Wahl­
kreis Schewtschenko Nr. 301.

Die Metallurgen des Jermaker 
Ferroleglerungs werks „XXTIL 
Parteitag' der KPdSU“ nomi­
nierten Anatoli Nikolajewitsch 
Shiglow, Schmelzer dieses Be­
triebs, als Deputiertenkandidaten 
im Wahlkreis Jermak Nr. 313»

Die Versammlung im Lenin- 
Kolchos. Rayon Sokolowka. Ge­
biet ' Nordkasachstan, stellte Ga- 
lim Schakirowitsch Schakirow, 
Zweiten Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, als Deputiertenkandidaten 
im Wahlkreis Sokolowka Nr. 348 
auf.

Das Kollektiv der Spezialisier­
ten Rayonwirtschaftsvereinigung 
„Priretschnoje“, Gebiet Semlpa- 
lâtinsk, nominierte Tatjana Gaw- 
rilowna Dick. Schweinewärterin 
seines Betriebs, als Deputierten­
kandidaten im Wahlkreis Shanas- 
semej Nr. 367.

(Schluß S. 2)

Aserbaidshanische SSR ------

Saatkampagne 
in den Subtropen

Die Gemüsezüchter der sub­
tropischen Zone Aserbaidshans 
haben die erste Saatkampagne 
des neuen Jahres abgeschlossen. 
Auf den Bewässerungsschlägen 
Ist die Auspflanzung von Zwiebeln 
ins Freiland beendet worden. Ihre 
Ernte wird in den ersten Früh­
jahrstagen zu gleicher Zeit mit 
Weißkohl beginnen, der Ende des 
vorigen Jahres ausgepflanzt wor­
den Ist.

Bei der Realisierung des Lang­
fristigen Programms der Ertrags­
steigerung durch Bodenmeliora- 
llon haben die Gemüsezüchter zu­
sammen mit Agronomen die Ter­
mine und Normen der Aussaat 
der Samen und Jungpflanzen von 
verschiedenem Gemüse auf Be- 
wässerungsschläge errechnet und 
die Struktur der Saatflächen kor­
rigiert. Etwa die Hälfte davon 
besteht In diesem Jahr aus Dicht­
pflanzungen.

Auf diesen Schlägen werden 
zwischen den Kohlreihen Toma­
ten- und Auberginensetzllnge ge­
pflanzt, was zwei bis drei Gemü­
seernten ermöglicht. Für wieder­
holte Ernten werden den speziali­
sierten Agrarbetrieben zusätzli­
che technische Mittel, Sämereien 
und Mineraldünger zur Verfü­
gung gestellt. Diese Flüche, über­
steigt In diesem Jahr bedeutend 
die vorjährige.

Die Ackerbauern der subtropi­
schen Zone haben auf dem Be­
wässerungsland höchste Ernteer­
träge erzielt. Jedes Hektar brach­
te im vorigen Jahr etwa 500 De­
zitonnen Frühgemüse — fast dop­
pelt soviel wie geplant. In die­
sem Jahr beabsichtigen die 
A^rarbetriebe dieser wichtigsten 
Gemüsebauzone der Republik, 
über 500 00D Tonnen Gemüse zu 
ernten — um 50 000 Tonnen 
mehr als im vorigen Jahr.
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Sitzung des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
(Schluß. Anfang S. 1)

auf den Wahlversammlungen 
würdige Vertreter des unerschüt­
terlichen Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen — Arbeiter, 
Kolchosbauern, Wissenschaftler, 
Kulturschaffende, Spezialisten 
verschiedener Volkswirtschaf ts- 
’wclgc. Partei-, Staats-, Gewerk- 
’chafts-, Komsomolfunktionäre 
und Armeeangehörige als Depu­
tiertenkandidaten auf. Als die er­
sten Deputlertenkandldatcn für 
die Obersten Sowjets der Unions­
republiken nannten die Sowjct- 
mcnschen einmütig den General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschemenko sowie andere 
Führer der Partei und des Staa­
tes.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR forderte im 
gefaßten Beschluß die Präsidien 
der Obersten Sowjets der auto­
nomen und Unionsrepubliken so­

wie die Vollzugskomltces der ört­
lichen Sowjets der Volksdcputlor- 
ten auf, der Wahlkampagne auch 
künftig ungeschwächte Aufmerk­
samkeit entgegenzubringen und 
die nötigen Maßnahmen zu reali­
sieren, alc die Durchführung der 
Wahlen auf hohem organisatori­
schem und politischem Niveau ge­
währleisten.

Die Sowjets der Volksdeputler- 
ten wurden beauftragt, ausgehend 
von den Ergebnissen der Wahl­
kampagne und im Sinne der For­
derungen des April- und des Ok­
toberplenums des ZK der KPdSU 
von 1984 Maßnahmen zu erar­
beiten, die die weitere Verbes­
serung und Vervollkommnung Ih­
rer Arbeit fördern würden, unter 
Berücksichtigung der Vorschläge 
und kritischen Bemerkungen der 
Bürger, die sie auf den Wahl Ver­
sammlungen sowie auf den Ver­
sammlungen mit Rechenschafts­
legung der Vollzugskomltces der 
örtlichen Sowjets der Volksdepu­
tierten und ihrer Organe vor den

Arboltskollektlven und der Be­
völkerung an den Wohnorten ge­
äußert hatten: sie wurden außer­
dem aufgefordert, aufmerksam 
und operativ Fragen zu lösen, die 
In den Briefen und Eingaben der 
Werktätigen enthalten sind.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR erörterte fer­
ner die Frage der Arbeit der So­
wjets der Volksdeputlerten der 
Altairegion bei der Leitung der 
Agrar-Industrle-Verelnlgun gen. 
Im Referat des Vorsitzenden des 
Altaler Regionssowjets der Volks- 
deputlerten W. T. Mlschtschen- 
ko, 1m Korreferat des Vorsitzen­
den der Kommission für den 
Agrar-Industrie-Komplex des 
Unionssowjets G. P. Rasumowskl, 
In den Ansprachen der Sitzungs­
teilnehmer wurde darauf verwie­
sen, daß die Sowjets der Region, 
geleitet von der Regionspartclor- 
ganlsatlon, gemäß den Direktiven 
dos XXVI. Parteitags und den 
Beschlüssen der darauffolgenden 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU gewisse organisatorische 

und politisch-erzieherische Arbeit 
zur Realisierung der Aufgaben 
des Lebensmittelprogramms lei­
sten und daß sie die Aufmerk­
samkeit der Agrar-Industrle-Ver'el- 
nlgungcn auf die Intensivierung 
der landwirtschaftlichen Produk­
tion, auf die Steigerung ihrer Ef­
fektivität und auf die Beschleuni­
gung der sozialen Umwandlungen 
auf dem Lande konzentrieren.

Außerdem wurde unterstrichen, 
daß die Sowjets der Volksdepu- 
llerten der Region noch nicht die 
nötige Koordiniertheit und Ef­
fektivität In der Arbeit vieler 
Agrar-Industrle-Verelnlgu n g e n 
sowie bei der Nutzung aller Re­
serven und Möglichkeiten durch 
slé erzielt haben, um den Um­
fang der Produktion und des Auf­
kaufs von Agrarerzeugnissen un­
ablässig zu erweitern, Ihre Qua­
lität zu verbessern und eine hohe 
Effektivität der Komplexzweige 
zu erreichen. Es besteht ein ern­
ster Rückstand bei der Erfüllung 
einer Reihe von Aufgaben des 
Lcbensmlttclprogramms. Auch 

andere Mängel wurden festge- 
steilt.

Die Redner auf der Sitzung 
sprachen auch darüber, wie die 
neuen Formen der Leitung der 
Landwirtschaft In verschiedenen 
Regionen des Landes geprüft 
werden, sowie über die Wege 
zur weiteren Vervollkommnung 
der gegenseitigen Beziehungen 
aller Partner Im Agrar-Industrie- 
Komplex.

In seinem Beschluß forderte 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR die Sowjets 
der Volksdeputlerten der Altai- 
Region und ihre Vollzugskomltces 
auf, konkrete Maßnahmen zur 
Beseitigung der festgcstellten 
Mängel zu verwirklichen, die or­
ganisatorische und politische Er­
ziehungsarbeit bei der Realisie­
rung der Beschlüsse der Plenar­
tagungen des ZK der KPdSU 
vom Mal 1982- sowie vom April 
und Oktober 1984 bei der Erfül­
lung der Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms zu verstärken, 
um die Wirtschaft in den Zwei­

gen des Agrar-Industrie-Komple­
xes rationeller zu führen und den 
sozialistischen Wettbewerb weit­
gehender zu entwickeln.

Das Präsidium erörterte die 
Frage der Erfüllung des Pro­
gramms der wichtigsten Maßnah­
men, deren Realisierung Im Ober­
sten Sowjet der UdSSR für 198 1 
geplant Ist, sowie den Plan der 
Arbeit für 1985. Es wurde be­
tont, daß die Tätigkeit des am 4. 
März 1984 gewählten Obersten 
Sowjets der UdSSR der elften 
Legislaturperiode im verflossenen 
Jahr der Verwirklichung des po­
litischen Kurses der KPdSU und 
der Organisation der praktischen 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der darauffolgenden Plenen Ihres 
Zentralkomitees und der Hinwei­
se des Genossen K. U. Tschernen- 
ko Im gesamten Komplex von 
Problemen gewidmet war, die 
den Hauptinhalt der vielschichti­
gen Arbeit zur allseitigen und 
planmäßigen Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus bil­
den. Von prinzipieller Bedeutung 
für die Verbesserung der Arbeit 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
seiner Organe und des gesamten

Systems der Sowjets der Volks­
deputierten waren die Beschlüs­
se des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984. Außerdem 
wurden die Hauptrichtungen der 
Tätigkeit des Obersten Sowjets 
der UdSSR Im Jahre 1985 bei 
der Leitung des staatlichen, wirt­
schaftlichen. sozialen und kultu­
rellen Aufbaus sowie bei der 
Durchführung des friedendienli­
chen außenpolitischen Kurses der 
KPdSU und des Sowjetstaates 
erörtert.

Zu dieser Frage wurde ein 
entsprechender Beschluß gefaßt.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Organisation der Vereinten 
Nationen das Jahr 1985 zum In­
ternationalen Jahr der Jugend er­
klärte, bildete das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
eine Kommission für die Durch­
führung des Internationalen Jah­
res der Jugend In der UdSSR 
unter Vorsitz des Mitglieds des 
Politbüros des ZK der KPdSU 
und Ersten Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR G. A. Alijew.

Auf der Sitzung wurden auch 
einige andere Fragen des Staats­
lebens behandelt.

(TASS)

f324. Febrnar ~ Wahlen in die SowjetsI
Gut illustrierte 
Aussprachen

Jeden Freitag begeben sich die 
Polltlnformatoren unseres Kol­
chos in die Brigaden. Arbeits­
gruppen. auf die Milchfarm und 
In andere Produktionsabschnitte 
und erläutern den Werktätigen 
die Politik unserer Partei, ma­
chen sie mit den wichtigsten Er­
eignissen im In- und Ausland be­
kannt. mobilisieren sie zu neuen 
Arbeitsgroßtaten.

Zu den Polltlnformatoren ge­
hören die Leiter und Hauptspe- 
zlallsten sowie die Produktions­
kommandeure der mittleren Stu­
fe. Einer der besten und erfah­
rensten Polltlnformatoren Ist der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Dorfsowjets Viktor Falt. Er 
spricht über Fragen der Innen­
politik der Partei und der So­
wjetregierung, über die wichtig­
sten Ereignisse im Lande. Seine 
Aussprachen sind immer zugäng­
lich für die Zuhörer, reich illu­
striert mit Zahlen und Fakten, 
gut fundiert. Der Politinformator 
V. Falt gibt stets Antwort auf

Die Hauptsorge 
des Agitators

Am Morgen eilen die Mecha­
nisatoren des Kolchos „Snaraja 
Truda" in die Reparaturwerk­
statt — da wird die Technik für 
die Feldarbeiten vorbereitet. Der 
Kommunist Jakob Schwab, Eln- 
rlchtemeister in der dritten Feld­
bau-Traktorenbrigade. ein Mann 
mit hohem parteilichem Bewußt­
sein. kommt mit unter den ersten 
In die Werkstatt Für die Zelt 
der Technikreparatur hat das 
Partelkomitee des Kolchos ihn 
als Agitator tn der Werkstatt be­
stimmt.

Der Agitator Jakob Schwab 
trifft sich mit den Mechanisato­
ren zu den Aussprachen gewöhn­
lich vor Arbeitsbeginn in der Ro- 

1 ten Ecke.
Alle Reparaturarbeiter erin­

nern sich noch gut an seine Aus­
sprache, gewidmet der Festigung 
der Arbeitsdisziplin. „Das Kol­
lektiv unseres Kolchos hat im 
vierten Planjahr nicht schlecht 
gearbeitet, obgleich es große 
Schwierigkeiten gegeben hat, be­
sonders mit dem Wetter", be­
gann er. „Und wir haben unsere 
Pflicht vor dem Staat erfüllt: 
die Pläne für vier Jahre im Ver- 

; kauf von Getreide, Milch und 
' Fleisch sind geschafft. Diesen 
| Frfolg müssen wir verankern 

und ausbauen..." Allmählich 
| brachte der Agitator das Ge- 
। präch auf die heutigen Sorgen 

der Ackerbauern.
Diese Aussprache gab den An­

stoß zur Überprüfung der Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs und des Kadereinsatzes, 
zur Einleitung von Maßnahmen 
für die Festigung der Arbeits­
disziplin.

Nicht nur mit Worten, sondern 
auch mit Taten begeistert Ja-, 
kob Schwab die Mechanisatoren 
zu selbstloser Arbeit. Die Ar­
beitsgruppe Jakob Schwab, Mi­
chail Sewerzew und Edgar Mil­
ler ist ständig führend im Wett­
bewerb der Abteilungen und 
Gruppen der Reparaturwerkstatt.

Das Volk nennt die Würdigen
(Schieß. Anfang S. 1)

Die Versammlung der Beklei­
dungsfabrik „XXII. Parteitag 
der KPdSU", Gebiet Taldy-Kur­
gan, stellte Kobes AkylbaJew, 
Ersten Sekretär des Taldy-Kur- 
raner Stadtparteikomlleps, als 
Deputiertenkandidaten im Wahl­
kreis Taldy-Kurgan Nr. 377 auf.

Juri Wassiljewitsch Mlssjurln, 
Fahrer Im Sowchos „Tschagan- 
kl", Gebiet Uralsk, wurde vom 

Kollektiv dieses Betriebs als De­
putiertenkandidat im Wahlkreis 
Terekty Nr. 429 nominiert.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Kapltonowskl", Gebiet Zellno­

alle Fragen der Hörer und ist 
bemüht, daß das Thema der Je­
weiligen Aussprache gründlich 
erörtert wird. Der enge Kontakt 
mit den Menschen, aufrichtige, 
offene Gespräche ohne Schönfär­
berei und Vertuschung der Män­
gel festigen das Vertrauen der 
Hörer zum Politinformator. Vik­
tor Falt beschränkt seine Kon­
takte mit den Menschen nicht al­
lein auf die Polltlnformatlonen. 
Oft gibt er Ratschläge bezüglich 
verschiedener Alltagsprobleme 
der Kolchosbauern.

Der Themenkreis seiner Aus­
sprachen Ist umfangreich und 
aktuell: „Die Anstrengungen zur 
Realisierung des Lebensmittel­
programms mehren", „Festigung 
der Organisiertheit. Disziplin und 
Ordnung ist der Schlüssel zum 
Erfolg", „Die Stärke unseres 
Staates Hegt In der unerschütter­
lichen Einheit von Partei und 
Volk" u. a. Interessant war die 
von ihm veranstaltete Ausspra­
che in der dritten Brigade des

Ein bedeutendes Verdienst Jakob 
Schwabs Ist es auch, daß die drit­
te Brigade schon 1m Jahre 1983 
mit unter den ersten zum kollek­
tiven Auftrag übergegangen Ist.

Jetzt, während der Vorberei­
tung der Wahlen, hat der Agita­
tor neue Sorgen. Jakob Schwab 
hat mit der! Mechanisatoren be­
reits Aussprachen über Wahlthe­
men durchgeführt. Er vergißt 
auch nicht, über die Bestarbeiter 
der Kolchosproduktion. über ih­
ren Beitrag zur Entwicklung der 
gesellschaftlichen Wirtschaft und 
zur Erfüllung des Lebensmittel­
programms zu sprechen.

In diesen Tagen besucht die 
Bibliothekarin Tamara Lissowa 
oft die Reparaturwerkstatt. Zu­
sammen mit Jakob Schwab er­
neuert sie in der Roten Ecke die 
Sichtagitation, bringt neue Extra­
blätter heraus, die über den 
Wettbewerb bei der Reparatur 
der Technik berichten. Auch ei­
ne Schautafel zum Thema Wah­
len haben sie gemeinsam ausge­
stattet. Hier gibt es Literatur 
über das sowjetische Wahlsy­
stem.

Eine seiner letzten Ausspra­
chen hatte der Agitator J. 
Schwab mit den jungen Mechani­
satoren. Die Komsomolzen Ser­
gej Popenko, Wassili Sawtschen- 
ko und Alexander Richter absol­
vierten im vergangenen Jahr die 
Mittelschule und wurden Mecha­
nisatoren. Sie machen auch flei­
ßig bei der Reparatur der Tech­
nik mit. Zum ersten Mal werden 
sie an den Wahlen teilnehmen. 
In einfacher und zugänglicher 
Form Informierte sie Jakob 
Schwab über die in der Verfas­
sung der UdSSR verankerten 
Rechte und Pflichten der So­
wjetbürger und über unser Wahl­
system.

Ix'onld BILL, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgal 

grad, stellten Sowetchan Sejtka- 
lijewltsch Nurpclssow, Zweiten 
Sekretär des Zellnograder Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, als De­
putiertenkandidaten im Wahl­
kreis Kapltonowka Nr. 450 auf.

Die Energiearbeiter des Heiz­
kraftwerks Nr. 5 jm Gebiet 
Tschimkent nominierten Alexan­
der Jefimowitsch Bazula, Finanz­
minister der Kasachischen SSR, 
als Deputiertenkandidaten Im 
Wahlkreis Kantaglnskl Nr. 471.

Das Kollektiv der Turkestaner 
Futterantlblotlka-Fabrlk im Ge­
biet Tschimkent stellte Rosa Bai- 
schejewna Prlmaschewa, Anla­

Kolchos über die Materialien des 
Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU von 1984.

Die Aufgaben des Kollektivs 
illustrierte Viktor Alexandro- 
wltsch durch Interessante ein­
drucksvolle Beispiele aus dem 
Kolchosleben und zielte die Zu­
hörer darauf ab, alle vorhande­
nen Reserven voll für eine weite­
re Vergrößerung der Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
zu nutzen. Die Brigade erzielte 
im vergangenen Jahr hohe Ern­
teerträge — beim Winterweizen 
50,3 Dezitonnen Je Hektar, bei 
Zuckerrüben — 350 Dezitonnen, 
bei Sojabohnen 24 Dezitonnen, 
bei Körnermais 68 Dezitonnen, 
bei Heu mehrjähriger Gräser 112 
Dezitonnen je Hektar. Und die 
Arbeitsgruppe von Nikolai Jan- 
kin erntete 112 Dezitonnen Kör­
nermais je Hektar. Der Politin­
formator nennt nicht nur die Zah­
len, er vergleicht auch die Re­
sultate der Arbeitskollektive und 
zieht Schlußfolgerungen. Die 
Gruppe um Matthäus Ziechler hat­
te zum Beispiel 422 Dezitonnen 
Zuckerrüben je Hektar elngc- 
bracht. Unter gleichen Verhält­
nissen hatte die Gruppe Willi 
Minz nur 135 Dezitonnen Zuk- 
kerrüben geerntet. Viktor Falt 
betonte: Das sei ein Beweis da­
für. daß es im Kolchos noch vie­
le ungenutzte Reserven gibt.

Bel vielen Aussprachen des 
Politinformators V. Falt wurde 
nicht wenig Sachliches über die 

Am Vorabend der Wahlen in den Obersten Sowjet und die örtlichen 
Sowjets der Kasachischen SSR leistet das Aufklärungslokal im Wahlbezirk 
Nr. 2 von Dshambul eine umfangreiche Arbeit. Das im Gebäude des Staatli­
chen Projektierungsinstituts „Jushgorselprojekf" eingerichtete Aufklärungs­
lokal wird stark und gern besucht. Neben den Wandzeitungen, wo die Ta­
gesarbeit von 95 Agitatoren beleuchtet wird, gibt es im Aufklärungslokal 
aufschlußreiche Informationen, Nachschlagewerke und methodischen Stoff.

Unser Bild: Der Leiter des Agitationskollektivs Nurmachanbet Atacha- 
now während einer Aussprache mit den Agitatoren Sy/etlana Sidorkina, 
Shanat Ulekowa, Nadeshda Fasilowa, Albina Troizkaja, Galina Kulik, Nadesh- 
da Januschewa und Marina Muchafdinowa.

Foto: Viktor Krieger

genfahrer dieses Betriebs, als 
Deputlcrtenkandldaten im Turke­
staner Wahlkreis Shelesnodorosh- 
ny Nr. 477 auf.

Die Teilnehmer der Versamm­
lung im Technikumsowchos „Ka- 
planbek", Gebiet Tschimkent, 
nominierten Wladimir Iwano­
witsch Nikolajew, Zweiten Se­
kretär des Tschlinkenter Gebiets­
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, als Deputlcr­
tenkandldaten im Wahlkreis To- 
bollno Nr. 500.

Im Wahlkreis Karaganda 
Nr. 179 nominierte das Kollektiv 
der Bauverwaltung Nr. 1 „Oldcl- 
slrol", Trust „Karagandashll- 

Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben des vier­
ten Jahres und des ganzen Plan- 
Jahrfünfts geäußert. Gegenwärtig 
sind seine Aussprachen den Ma­
terialien des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU von 1984 und 
dem Thema „Von Wahl zu Wahl 
auf Leninschem Kurs" gewidmet.

Das Hauptziel seiner Tätigkeit 
als Politinformator sieht Viktor 
Falt darin, das Prestige der 
Landarbeit zu heben, die Diszi­
plin und Arbeitsorganisation an 
den, Produktionsabschnitten festi­
gen zu helfen. Jedem Kolchos­
bauern Hohes Verantwortungsbe­
wußtsein für die kollektive Sa­
che anzuerziehen. Und dabei 
kann er wie auch die anderen 
Polltlnformatoren gewisse Erfol­
ge verzeichnen. Die Werktätigen 
des Kolchos erzielen erfreuliche 
Resultate. Im vergangenen Jahr 
hat der Betrieb 5 300' Ton­
nen J<orn an den Staat verkauft 
gegenüber der Planauflage von 
3 300 Tonnen und somit den 
Fünfjahrplan Im Getreideverkauf 
In vier Jahren erfüllt. Auch die 
Kennziffern bei anderen Planpo­
sten wurden erfüllt bzw. Überbo­
ten. Dazu haben auch die Polit- 
Informatoren Ihr Scherflein bel- 
getragen.

David ALBERT.
Sekretär des Partelkomitees 
des Krupskaja-Kolchos
Gebiet Taldy-Kurgan 

strol" die Anstreicherin dieser 
Bauverwaltung Galina Semjo­
nowna BusuJewa als Dcputlerten- 
kandldaten.

Das Kollektiv der Kusemba- 
Jew-Kohlengrube, Gebiet Kara­
ganda, stellte den Chef des Ka­
sachischen Republikkontors der 
Staatsbank Boris Dmitrijewitsch 
Rjabow als Deputiertenkandida­
ten im Wahlkreis Sawodskol 
Nr. 198 auf.

Auf der Versammlung der 
Werktätigen des Sorlenwalzwerks 
des Karagandaer Hüttenkombi­
nats wurde Viktor Matwejewitsch 
Strinsha, Erster Sekretär des 
Stadtparlelkomltees von Temir­
tau, Gebiet Karaganda, als De- 
puUertenkandldat Im Wahlkreis 
Sozgorodok Nr. 202 nominiert.

(KasTAG)

JOSEPH HEPTING stand eine 
Welle am Feldrand, als könne er 
sich nicht erdreisten, diese still 
daliegende Schönheit mit seinem 
Schneepflug zu zerstören. Viel­
leicht sah er in Gedanken auch 
ein anderes Feld vor sich — ein 
goldgelb wogendes Ährenmeer. 
Die sich zu Boden neigenden 
vollen Ähren hatten die Lebens­
kraft aus dem Boden und die 
Energie der Sonne in sich aufge­
nommen. Er war in die Erntezeit 
zurückgesunken und spürte jetzt 
gleichsam die Hitze von damals... 
Ein Feld von rund 1 000 Hektar 
hatten sie zu viert abgeerntet. 
Die Spezialisierte Wlrtschaftsver- 

Dein Standpunkt im Leben

Grad der 
Zuverlässigkeit
clnigung hatte ihnen Hilfe ange­
boten. Der Direktor wollte zu­
sätzlich mehrere Mähdrescher zu­
teilen. Doch die Arbeitsgruppe 
war entschieden dagegen. Es sei 
eben ihr Feld, und sie müßten es 
auch abräumen. Was seien sie 
sonst als Gruppe wert, die nach 
einheitlichem Auftrag arbeitet? 
Das Feld war in fünfzehn Tagen 
abgeerntet. Die Hektarerträge 
waren eine Spitze im Sowchos. 
Und dann hatten sie noch ande­
ren geholfen.

Weitere drei Klrowez-Schlep- 
per kamen hinzu. Die Gruppe 
war vollzählig da. Joseph stieg in 
das Fahrerhaus, betätigte den 
Gashebel und rückte mit seinem 
K-700-Traktor in das Schnee­
reich. Ihm folgten in bestimmten 
Abständen die anderen: alle lie­
ßen breite Furchen im Schnee zu­
rück.

Dem Gruppenleiter folgt Kon­
rad Hepting. Sicher führt er sein 
Stahlroß. Bereits in der Schule 
war er der Technik zugetan. Je­
den Sommer War er neben seinem 
Vater. Ob bei der Heumahd, Ge­
treideernte oder technischen 
Wartung der Maschinen, immer, 
wenn es ihm nur seine Zelt ge­
stattete. machte er mit. Und die 
Technik hatte es ihm angetan, so 
daß er sich sein Leben ohne die­
se Beschäftigung kaum mehr vor­
stellte.

Es schmeichelte dem Ehrgeiz 
des Jungen, daß seinem Vater ei­
ne beliebige Maschine oder Anla­
ge gehorchte. Stolz, erfüllte ihn, 
well sein Vater ständig unter 
den führenden Mechanisatoren 
des Sowchos war.

„Du bist also der Hepting ju­
nior. Guten Tag, künftiger Me­
chanisator!'* so begrüßten Ihn die 
Reparaturarbeiter der Werkstatt, 
sobald er dort nach dem Schul­
unterricht erschien.

Als er dann im Sowchos ein­
gesetzt wurde, sagte T. Sarma- 
jew, Direktor der Spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung seit Ihrer 
Gründung vor etwa zwanzig 
Jahren:

„Es freut mich, Konrad, daß 
du bei uns arbeiten willst. Bin 
überzeugt: .Aus dir wird ein tüch­
tiger Mechanisator. Deinen Va­
ter achte Ich sehr. Und nicht nur 
ich — er genießt hohes Ansehen 
Im ganzen Kollektiv, so daß die 
Ehre deiner Familie dich zu vie­
lem verpflichtet."

„Das verstehe Ich sehr gut", 
erwiderte Konrad, ohne aufzu­
blicken.

Er fühlte sich vor der Obrig­
keit niemals recht wohl. Obwohl 
er von klein auf Immer neben Er­
wachsenen war, hat er es nie ver­
sucht. mit ihnen famllär zu wer­
den. Er war bescheiden, sogar 
schüchtern. Und diese Qualitäten 
hat er auch während seines Ar­
meedienstes nicht eingebüßt. Er 
kehrte als starker, mannhaft ge­
wordener Junge zurück. Seine 
Mutter Elvira staunte nicht we­
nig. Er war sozusagen als Junge 
abgezogen und als Mann heimge­
kommen. Auch Vater lächelte zu­
frieden. auf seinen Sohn 
schauend. Unter Menschen war er 
wie ehemals zurückhaltend und 
nicht zu leerem Geschwätz aufge­
legt.

Dafür war er bei der Arbeit 
Feuer und Flamme. Er ist Jung, 
noch nicht lange Im Betrieb, aber 
man vertraut Ihm ohne weiteres 
solch eine leistungsstarke Ma­
schine wie den K-700-Schlepper 
an und betrachtet Ihn als einen 
höchst zuverlässigen Mechanisa­
tor.

Natürllch ist es gut, und er 
fühlt sich sicherer, wenn der Va­
ter nebenan ist. Er hilft mit 
Rat und Tat. Übrigens benötigt 
Konrad immer seltener Vaters 
Hilfe. Wenn der Mensch seine 
Arbeit Hebt, so kommt ein Tag 
im Erwerben von Fertigkeiten 
und Erfahrungen zweien gleich. 
Aufmerksam verfolgt er die Ar­
beit des Motors, des Herzens Je­
der Maschine. Jegliches Neben­
geräusch läßt ihn aufhorchen und 
seine Ursache ergründen.

Konrad wird bestimmt nie Va­
ters Hinweis vergessen. einem 
Ausfall sei leichter vorzubeugen 
als einen Schaden auszubessern;

Menschen könne man betrügen, 
die Technik nicht. Nur eine zu­
verlässig überholte Maschine 
werde treu dienen und nicht ver­
sagen: bei der Reparatur solle 
man weder mit Kraft noch Zelt 
geizen, dann werde die Arbeit 
im Feld leichter sein.

Das ständige Zugegenseln des 
Vaters brachte Konrad bestimmte 
Schwierigkeiten mit. Die Fami­
lienehre. wovon der Direktor 
so ausdrucksvoll gesprochen hat­
te, untersagte sogar eine kurze 
Entspannung. Ein Zurückbleiben 
in der Leistung läßt Konrad so­
gar in Gedanken nicht zu. Wie 
immer folgt er mit seinem 
Schlepper, der gleichmäßig surrt, 
dem Vater.

Dann kommen Chamsa Bektas­
sow und Beken Adilow mit eben­
solchen Traktoren nach. Beide 
sind fachkundige Mechanisato­
ren. die sich voller Achtung zum 
Boden verhalten und denen die 
Arbeit Spaß macht. Die ganze 
Gruppe ist beim Aufhalten des 
Schnees eingesetzt. In dieser ein­
trächtigen Gruppe geht alles gut 
vonstatten.

Die Gruppe besieht kaum ein 
Jahr lang, ist aber schon populär 
geworden, und viele Mechanisa­
toren möchten in dieser Gruppe 
arbeiten. Als das Kollektiv dann 
den einheitlichen Auftrag über­
nahm, fanden sich sofort genug 
Skeptiker. Daraus werde nichts, 
sagten die einen. Die würden 
sich vergeblich abquälen, war 
die Meinung der anderen. Joseph 
Hepting gab später zu, auch die 
Mitglieder der Gruppe und ihr 
Leiter seien vom Erfolg Ihres 
Vorhabens nicht überzeugt ge­
wesen. Die Leiter der Speziali­
sierten Wirtschaftsvereinigung 
hatten nur zögernd elngewilllgt. 
Heute aber sind alle Zweifel an 
der Effektivität der Arbeit im 
Getreidebau nach der Auftrags­
methode vergessen. Und das war 
so.

Das Gespräch über die Schaf­
fung von Getreidebaugruppen, 
die nach einheitlichem Auftrag 
arbeiten, ging Im Agrarbetrieb 
lange um. Der Direktor beriet 
sich mit den Hauptspezlalisten. 
Dabei kamen sie zu keinem ein­
mütigen Entschluß. Der Chefag- 
ronoin war dafür. Er erblickte 
die Vorzüge solcher Organisa­
tion des Ackerbaus, wo die Fel­
der Ihre konkreten Herren haben 
werden. Der Chefingenieur war 
dagegen: Vertragsgemäß muß Je­
de Arbeitsgruppe mit zuverlässi­
ger Technik versorgt werden, 
die man dann nicht für andere 
Arbeiten beanspruchen darf. 
Wenn aber der Betrieb keine üb­
rigen Traktoren und landmaSchl- 
nen hat? Zudem mangelt es stän­
dig an Ersatzteilen. Bei der her­
kömmlichen Arbeitsorganisation 
findet, so meinte er. der Inge- 
nleurdlcnst schon immer einen 
Ausweg nach dem Prinzip: ein 
Loch zu machen, um ein anderes 
zuzustopfen. Für die Auftrags­
gruppen taugt diese Methode 
nicht.

Im vergangenen Winter waren 
Sarmajew und die Spezialisten 
Immer wieder auf diese Frage zu­
rückgekommen. Sie rechneten 
viel und sorgfältig nach. Die 
Schwierigkeiten mit der Technik 
konnten nicht vollständig besei­
tigt werden, aber sie sorgten 
vor, um nicht überrumpelt zu 
werden.

Nur In einer Frage gab es kei­
ne Meinungsverschiedenheiten. 
Wer Leiter der Gruppe sein wer­
de, darüber waren sich alle einig.

Einen Besseren als Joseph Hep­
ting könne man nicht finden. Der 
49jährige Joseph war volle 28 
Jahre Mechanisator gewesen. 
Doch nicht das allein war aus­
schlaggebend. Hepting begßß Er­
fahrungen. gründliche Kenntnis­
se, Meisterschaft. urar diszipli­
niert. kam mit den Menschen 
gut aus und hatte auch gute or­
ganisatorische Fähigkeiten.

Vor der vorjährigen Früh­
jahrsbestellung fand ein Ge­
spräch zwischen Sarmajew und 
Hepting statt. Es war kurz, aber 
ergebnisreich.

„Wir möchten Ihnen die Lei­
tung einer Auftragsgruppe über­
tragen. Wir haben alles erwogen. 
Die Sache ist aussichtsreich und 
verspricht großen Nutzen. Wäh­
len Sie selbst die Mitglieder für 
ihre Gruppe. Und vorwärts an 
die Arbeit!"

Die Wahl der Gruppenmlt- 
glleder fiel nicht schwer. Als er­
ster wurde natürlich Konrad, die 
rechte Hand und Stütze Josephs, 
genannt. Zwei Heptings waren 
schon die Hälfte der Gruppe. Die 
Mechanisatoren B. Adilow und 
Ch. Bektassow unterstützten so­
fort diese Initiative. Hepting 
kannte die beiden gut und 
schätzte sie für ihre Aufrichtig­
keit. Ehrlichkeit und ihr verant­
wortungsvolles Verhalten zum 
Boden.

„Alles geschah freiwillig", 
erzählte später Hepting. Irgend­
wo aber bohrte der Zweifel: Wer 
weiß, was da herauskommt. In­
itiativen gibt's heutzutage ge­
nug. Bei manchen soll’s nicht ge­
klappt haben. Die Kollektive sei­
en auseinandergefallen. Erfolgs­
sicher waren w’ir jedenfalls 
nicht."

Die Zweifel sind manchmal 
ganz schön am Platz. Sie zwin­
gen. alles nüchtern zu erwägen, 
zu überlegen und nur auf eigene 
Kräfte zu bauen.

Man ging mit viel Eifer an 
die Arbeit. Sollte nur die Direk­
tion ihr Wort halten, an ihnen 
würde es nicht liegen.

„Und nun waren wir die Her­
ren auf dem Acker", erzählte 
Hepting senior weiter. „Unser 
Verhalten zum Boden änderte 
sich. Beim früheren Pflügen und 
Säen war jeder mehr auf seinen 
Verdienst bedacht und rechnete 
genau die geleisteten Hektare 
nach. Jetzt kam es auf die Quall-, 
tät der Bodenbearbeitung an. da­
mit jeder Hektar möglichst mehr 
ergab."

Von Jetzt an wurden nicht die 
Stunden abgearbeitet, sondern 
der Acker wurde bestellt. Jedes 
Gruppenmitglied trug die volle 
Verantwortung für den Boden 
und den Ernteertrag.

Dann kam der trockene Som­
mer. Vergeblich warteten wir 
auf den heißersehnten Regen.

Die Ernte fiel dennoch ganz 
gut aus. Jeder Hektar ergab 
zwölf Dezitonnen. was den 
Durchschnitt In der Wirtschafts- 
Vereinigung auf das Anderthalb­
fache übertraf. Es war eine Spit­
zenleistung im Gebiet. Der Bo­
den lohnte die Mühen der Acker­
bauern. Weil die Gruppe auf die 
Hilfe anderer Mechanisatoren 
verzichtete, legten sich alle ge­
hörig Ins Zeug. Die Mähdrescher 
waren den ganzen Lichttag im 
Einsatz. Hepting Junior über­
trumpfte den Vater in seinen 
Teistungen. Alle Mitglieder ar­
beiteten gewissenhaft und mit vol­
lem Kräfteeinsatz. Dank dieser 
Arbeitsgruppe hat die Wirt- 
Schaftsvereinigung Ihren Plan 
beim Getroldeverkauf an den 
Staat auf das Dreifache Überbo­
ten.

„Wir waren stolz darauf, eine 
gute Ernte erzielt und das Korn 
mit eigenen Kräften geborgen zu 
haben", sagte Joseph. „Anfangs 
hegte Ich mancherlei Zweifel. 
Jetzt sehe Ich die Vorzüge der 
Auftragsmethodc ein. Das ist et­
was Zuverlässiges."

Der erste Traktor hielt an. 
Die anderen kamen näher. Joseph 
Hepting stieg aus dem Fahrer­
haus, überzeugte seine Männer da­
von. daß die Schneeschicht noch 
ganz gering sei, und daß man 
vorsichtig sein müsse, um nicht 
die Ackerkrume zu beschädigen. 
Nach einer kurzen Rauchpause 
wurde die Arbeit fortgesetzt.

Das Feld veränderte sein Aus­
sehen. Schneefurchen zogen sich 
darüber. Es schien weniger schön 
als vorher zu sein. Aber nicht 
für den Ackerbauern. Joseph 
Hepting und seine Kollegen 
möchten die Schneewälle recht 
hoch haben, damit mehr Schnee 
dazwischen llegenblcibt. Hat der 
Boden genug Feuchtigkeit, wird 
er auch gut tragen. Auch Im 
Winter sorgt der Bauer für das 
Korn.

Pjotr JAKIMENKO
Gebiet Semipalatinsk



• FREUNDSCHAFT** 13ÄJanaar~1985 * Seite 3 *

ujPanorams
Vital an dauerhaftem Frieden interessiert

Das sowjetische Volk ist eben­
so wie alle Brudervölker der so­
zialistischen Länder an einem 
dauerhaften Frieden vital interes­
siert. Einen neuen Weltkrieg zu 
verhindern und dem imperialisti­
schen Wettrüsten die Snltze zu 
nehmen bedeutet unter den heu­
tigen Verhältnissen, das Leuen 
auf unserer Erde zu erhalten. 
Das wird in einem Vorwort des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR K. U. Tschernenko 
zu seinem in polnischer Sprache 
vom Verlag „Kslazka I Wledza" 
gemeinsam mit dem Moskauer 
,.Progreß"-Verlag herausgege­
benen Buch ..Fragen der Arbeit 
des Partei- und des Staatsappa­
rats" festgestellt.

Wie es in dem Vorwort wei­
ter heißt, hat die Geschichte der 
Menschheit dem Sozialismus die­
sen schweren und außerordentlich 
wichtigen Auftrag auferlegt. Das 
ist denn auch der Grund dafür, 
warum wir in der Festigung der 
Zusammenarbeit und im Zusam­
menwirken der sozialistischen

USA kontra 
UNESCO

Gegen die UNESCO, eine an­
gesehene internationale Organi­
sation, ist eine beispiellose Ver­
leumdungskampagne aufgezogen 
worden. Nach den USA haben ihr 
auch Großbritannien und die 
Bundesrepublik ein Jahresultlma- 
tum gestellt. Das Hauptziel, um 
dessentwlllen man sich nach dem 
Austritt aus der UNESCO an­
stellt. ist es, diese Organisation 
ständig unter Druck zu setzen 
und sie zu zwingen, sich den 
westlichen Mächten auf Gnade 
und Ungnade zu ergeben. Alles 
spricht dafür, daß der Westen 
durch Anwendung der „Salaml“- 
Taktik gegenüber der UNESCO, 
also durch „Abschneiden" eines 
Mitglieds nach dem anderen von 
dieser Organisation wie auch der 
entsprechenden Teile ihres Bud­
gets, diesen Prozeß für die 
UNESCO in eine qualvolle Tor­
tur verwandeln will, die sie letzt­
endlich zur Kapitulation zwingt. 
Die Anwendung solcher Metho­
den — ob nun in der kriminel­
len Praxis oder In der Politik — 
kann man nicht anders als Er­
pressung bezeichnen, stellt der 
Autor fest.

Das internationale Ansehen 
dieser Organisation, die UNO- 
Generalsekretär Javier Perez de 
Cuellar den „denkenden Kopf" 
des UNO-Systems nannte, ist sehr 
hoch. Auf ihr Konto gehen Alpha­
betisierungskampagnen und die 
Entwicklung verschiedener Bil­
dungsarten in vielen Ländern der 
Welt, die Einrichtung eines 
breitgefächerten Systems der Zu­
sammenarbeit von Wissenschaft­
lern verschiedener Kontinente, 
weltweite Kampagnen um die Er­
haltung herausragender Kultur­
denkmäler. Besonders groß ist 
die Rolle der UNESCO bei der 
Förderung des wissenschaftlichen, 
kulturellen und geistigen Fort­
schritts der Entwicklungsländer, 
bei der Überwindung der Rück­
ständigkeit, die ihnen vom Kolo­
nialismus als Erbe hinterlassen 
wurde, und der Ungleichheit, die 
vom Imperialismus verschärft 
wird. Die UNESCO, die die Ein­
führung einer neuen, gleichbe­
rechtigteren internationalen Ord­
nung im Bereich der Bildung, 
Wissenschaft, Kultur und Infor­
mation verlangte, forderte somit 
die bestehende Ungleichheit und 
folglich den Imperialismus her­
aus, den Kultur- und Informa- 
tlonslmperiallsmus, den Imperia­
lismus als Ideologie und als Po­
litik, die auf Ungleichheit und 
Untedrückung basiert.

Was aber die „Politisierung" 
angeht, so besteht das „Verge­
hen" der UNESCO im Grunde 
darin, daß ihre Mitglieder die 
verpflichtenden Worte aus dem 
UNESCO-Statut ernst nahmen, 
die von der Organisation verlan­
gen, mit allen Mitteln zur Festi­
gung des Friedens und der Si­
cherheit durch den Ausbau der 
Zusammenarbeit der Völker bei­
zutragen.

Mit ihrem „Feuer frei" gegen 
die UNESCO wollen die USA in 
Wirklichkeit bedeutend mehr Zie­
le treffen. Sie machen nicht nur 
kein Hehl aus ihren Drohungen, 
sondern informieren nach den 
Regeln der klassischen Erpres­
sung die ganze Welt darüber. 
Hinter der Offensive gegen die 
UNESCO steht in Wirklichkeit 
der Versuch der USA, das Völ­
kerrecht durch das eigene Dik­
tat zu ersetzen und die eigenen 
selbstsüchtigen Interessen über 
die Meinung der Weitgemein­
schaft und der internationalen 
Öffentlichkeit zu stellen. Selbst­
verständlich kann man beim Aus­
tritt aus der UNESCO die Tür in 
der Hoffnung zuschlagen, daß 
dies die übrigen Mitglieder die­
ser und gleichzeitig auch anderer 
internationaler Organisationen 
einschüchtern wird. Als Reaktion 
hört man Jedoch Erklärungen 
über eine umfassende Unterstüt­
zung der Tätigkeit der UNESCO 
und des Kurses ihrer führenden 
Repräsentanten durch die Mehr­
heit ihrer Mitgliedstaaten, wie 
dies auf der 120. Sitzung des 
Exekutivrates der UNESCO und 
auf der XXXIX. UNO-Vollver­
sammlung der Fall war.

Bruderländcr die wichtigste Ge­
währ für eine erfolgreiche Lö­
sung aller unserer gemeinsamen 
Ziele sehen. Die Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrages lei­
sten durch ihre gemeinsame Frie­
denspolitik einen Immensen Bei­
trag zum Frieden. Wir haben 
auf dem Wege der Umwandlung 
Europas in einen Kontinent des 
Friedens und der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 
durch gemeinsame Anstrengun­
gen eine ganze Reihe von bedeut­
samen Veränderungen herbeige­
führt. Die Im Ergebnis des Sie­
ges über Hltlerdeutschland und 
der Nachkriegsentwicklung ent­
standenen Realitäten, die Unver­
letzbarkeit der europäischen 
Grenzen sind jetzt völkerrechtlich 
anerkannt.

Die Mitgliedsländer des Rats 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
vereinigen immer erfolgreicher 
ihre Kräfte bei der Lösung von 
Aufgaben der wirtschaftlichen 
Entwicklung. Die Wirtschaftsbe­
ratung auf höchster Ebene, die 
In Moskau stattgefunden hat, eb­
nete den Weg für eine neue Etap­

Im Objektiv: Südvietnam
1985 Jährt sich zum 

zehntenmal der Tag der 
Befreiung Südvietnams 
vom proamerikanischen 
Regime.

Die Südgebiete der 
SRV spielen gegenwär­
tig eine wichtige Rolle 
bei der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwick­
lung des ganzen Landes. 
Hier wird Neuland ur­
bar gemacht, vollziehen 
sich soziale Umgestal­
tungen in Stadt und 
Land.

Die sozialistischen 
Länder, in erster Linie 
die Sowjetunion, erwei­
sen Vietnam spürbare 
Hilfe beim wirtschaftli­
chen Aufbau der Süd­
gebiete des Landes. 
Zahlreiche Industrle- 
und Agrarobjekte ent­
stehen unter sowjeti­
schem Beistand.

Unweit von Ho-Chi- 
Minh-Stadt am Fluß 
Dongnal wird das Was­

Pentagon kontrolliert den Export
Der Präsident der Vereinig­

ten Staaten Ronald Reagan hat 
zum ersten Mal eine Entschei­
dung sanktioniert, wonach das 
USA-Verteidigungsminister 1 u m 
mit dem Recht ausgestattet wird, 
den Export von hochtechnologi­
schen Erzeugnissen in die nicht- 
kommunistischen Länder syste­
matisch zu kontrollieren. Das be­
richtete dieser Tage unter Beru­
fung auf einen offiziellen Vertre­
ter der USA-Administration die 
Zeitung ,,Washington Post". Die­
se Verfügung sei in einer gehei­
men Denkschrift enthalten, die 
von dem Sicherheitsberater des 
USA-Präsidenten Robert McFar­
lane unterzeichnet worden sei.

Alarmierender Zwischenfall
Die Explosion einer neuen bal­

listischen Pershing-2-Rakele auf 
einem Militärstützpunkt der ame­
rikanischen Streitkräfte In der 
Bundesrepublik Deutschland hat 
beim Pentagon Alarmstimmung 
ausgelöst.

In einer Sendung der Nach­
richten der Fernsehgesellschaft 
CBS hieß es, daß bei der Ent­
zündung des Stufenmotors einer 
Pershlng-2-Rakete drei amerika­
nische Soldaten getötet und sie­
ben verletzt wurden.

Der Moderator des Fernseh­
programms hatte In einer Repor­
tage zu diesem Thema betont, daß 
das amerikanische Militärkom­
mando sich beeilte mltzutellen, 
daß die Rakete zur Zelt der Ent­
zündung mit keinem Atomspreng­
kopf ausgerüstet gewesen war. 
Zugleich wurde In der Fernseh­
sendung betont, daß die Einzel­
heiten des Zwischenfalls unbe­
kannt sind, da er sich auf einem 
USA-MilltärobJekt ereignet habe. 

pe unseres Zusammenwirkens auf 
diesem Gebiet.

Die Welt des Sozialismus wi­
dersteht zuverlässig den sich 
verstärkten Attacken der Impe­
rialistischen Reaktion. Unsere 
Klassenfeinde sind leider immer 
noch in der Lage, uns Unannehm­
lichkeiten zu bereiten und zu­
weilen ziemlich große. Unsere 
Bewegung aber ernst zu brem­
sen. geschweige denn den Welt 
Sozialismus zu bedrängen, sind 
sie außerstande. Der Strom des 
neuen Lebens, die historische Be­
wegung des Sozialismus gewin­
nen immer mehr an Stärke und 
reißen alle Hindernisse auf ih­
rem Wege weg.

Für uns werden für immer 
das Kampfbündnis und die 
Freundschaft der Völker der So­
wjetunion und Polens, die im ge­
meinsamen Kampf gegen die hlt- 
lerfaschlstischen Invasoren zu­
stande kamen, ein Heiligtum 
bleiben. Das feste Fundament der 
sowjetisch-polnischen Freund­
schaft, das auf den Leninschen 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus beruht, hat in 
den 40 Nachkriegsjahren alle

serkraftwerk Tschlan, 
das größte im Süden des 
Landes und eines der 
wichtigsten Objekte der 
sowjetisch-vietnam e s I- 
sehen Zusammenarbeit, 
erbaut. Der künftige 
Wasserbaukomplex mit 
einer projektierten Ka­
pazität von 400 000 Ki­
lowatt wird eine maß­
gebende Rolle bei der 
Lösung des akuten Ener­
gieproblems und bei der 
Vergrößerung des Indu 
strlepotentlals dieses 

Teils der Republik spie 
len.

Unsere Bilder: J. P. Kir­
sanow, der sowjetische 
Hauptexperte beim Bau 
des Wasserkraft werks 
Tschian unterhält sich mit 
vietnamesischen Wasser- 
kraftwerkserfcauern beim 
Aufschütten des Stau­
damms; das Hotel „Dok 
Lap" im Zentrum von Ho- 
Chi-Minh-Stadt.

Fotos: TASS

In Übereinstimmung mit die­
sem Dokument ist das Pentagon 
mit dem Recht ausgestattet wor­
den, auf regelmäßiger Grundlage 
die Kontrolle über die Erteilung 
von Lizenzen für den Export in 
15 nlchtkommunlstlschc Länder 
auszuüben und nach eigenem Gut­
dünken ein Veto für den Verkauf 
der einen oder der anderen Art 
von Ausrüstungen einzulegen, 
die, wie das Verteidigungsmini­
sterium befürchtet, über diese 
Länder in die Sowjetunion reex­
portiert werden könnten.

Wie die Zeitung ..Washington 
Post" weiter schreibt, unterfal­
len dem Exportverbot einzelne 

für das die höchste Stufe der 
Geheimhaltung gilt. Von dem Ob­
jekt, das in einem dichten Wald 
untergebracht ist, haben viele 
überhaupt nichts gewußt.

In der amerikanischen Fernseh­
sendung wurden Aufnahmen ge­
zeigt, die von der in der Bun­
desrepublik zunehmenden Protest­
welle gegen die gefährliche Prä­
senz der amerikanischen Rake­
ten- und Kernwaffcnarsenale auf 
dem Territorium dieses Landes 
zeugen. Wie das Fernsehen be­
tonte, sind die offiziellen Per­
sönlichkeiten des Pentagon über 
diesen Zwischenfall sehr besorgt, 
denn er könnte, wie sie befürch­
ten, der Bewegung gegen die 
Stationierung von amerikanischen 
nuklearen Mittelstreckenraketen 
In Europa einen weiteren Antrieb 
verleihen.

Die „New York Times" 
schreibt In diesem Zusammen­
hang. daß die Explosion im Raum 
von Heilbronn der bisher ernste­

Prüfungen durch die Zelt be­
standen.

Die Kraft unserer Zusammen­
arbeit Ist in den schweren Tagen 
überzeugend zum Ausdruck ge­
kommen. die vor kurzem Polen, 
sein Volk durchgemacht haben. 
Wir werden auch in der Zukunft 
die sowjetisch-polnische Freund­
schaft als ein unschätzbares Gut 
verteidigen, für das Ihr Leben 
die besten Söhne unserer Länder 
gegeben haben.

Unser Zusammenwirken hat 
eine gute Perspektive. Eine an­
schauliche Bestätigung dafür Ist 
das im Mal 1984 unterzeichnete 
langfristige Programm für Ent­
wicklung der wirtschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der VR Polen bis 
zum Jahre 2 000. Die gemeinsa­
me Beschleunigung des Tempos 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
und die Hebung des Lebensstan­
dards der Bevölkerung auf die­
ser Grundlage — das Ist ein ge­
wichtiger Effekt der Politik der 
brüderlichen Freundschaft, die 
dem Wirken der KPaSU und der 
PVAP zugrunde liegt.

Komponenten elektronischer Re­
chentechnik. Forschungs- und an­
dere Geräte.

Die Entscheidung der Reagan- 
Administration, die Liste der 
Länder zu vergrößern, mit denen 
die Handelsbeziehungen der 
USA Jetzt unter Kontrolle des 
Pentagon stehen, hat nach Auf­
fassung von Beobachtern zum 
Ziel, nicht nur zu verhindern, 
daß hochtechnologische /Xusrü­
stungen in die sozialistischen 
Länder gelangen, sondern mit ihr 
soll auch den Handelsmöglichkel­
ten und der Konkurrenzfähigkeit 
der westlichen Partner der USA 
geschadet worden.

ste Zwischenfall sei, der sich 
Irgendwann mit amerikanischen 
ballistischen Raketen ereignet 
hat. Das Pentagon hat in die 
Bundesrepublik bereits eine Ex­
pertengruppe entsandt, die die 
Ursachen des Zwischenfalls klä­
ren soll.

A
Das Weiße Haus und das Pen 

lagon versuchen nach Kräften, 
den Ernst der Havarie auf dem 
Territorium eines Militärstütz­
punktes der Vereinigten Staaten 
in der BRD herabzusetzen, die, 
wie In Washington offiziell be­
kanntgegeben worden Ist, auf die 
Entzündung des Slufenmotörs ei-* 
ner Pershlng-2-Rakete zurückzu­
führen ist.

Wie bereits berichtet, sind in­
folge der Havarie drei Angehöri­
ge der USA-Armee getötet und 
mehrere 'verletzt worden. Das 
USA-Verteidigungsminister 1 u m 
beeilte sich daraufhin zu erklä-

«Sternenkriege»—ein neues 
Risiko für die Menschheit

Die „New York Time»" hat gemeiniam mit der Ferniehanjfall CBS eine 
Meinungsumfrage zum Thema der Einstellung der Amerikaner zum Pro­
gramm der „Sternenkriege" veranstaltet. Die Ergebnisse dieser Meinungsum­
frage zeigen unmißverständlich, daß die meisten Amerikaner über die Plä­
ne der Militarisierung des Weltraums ernsthaft besorgt sind. 54 Prozent 
der Befragten äußerten, daß dieses Programm das Risiko des Wettrüstens 
noch verstärken wird.

Nichtsde$towen;ger ist die USA-Administration keineswegs gewillt, auf 
das Programm zu verzichten. Der bekannte amerikanische Physiker Richard 
Garvin vertritt die Auffassung, daß es sich bei dem von der Washingtoner 
Administration betriebenen Programm der Militarisierung des Weltraums 
darum handelt, ein Erstschlagpolential aufzubauen.

Wird dieses Programm die Sicherheit der Vereinigten Staaten erhöhen? 
Kaum. Absolut undurchdringliche „Schilde" hat es niemals gegeben. Um so 
weniger besieht Grund zu der Annahme, daß ein solcher „Schild" in unse­
ren Tagen errichtet werden kann. Das begreift man auch in den USA. „Ein 
umfassendes weltraumgeslütztes Raketenabwehrsystem würde entgegen 
den Versicherungen der Administration nicht den Interessen der Verteidi­
gung der USA entsprechen", bemerkt die „New York Times".

Die Mehrheit der amerikanischen mTlärtschen und zivilen Experten, 
viele maßgebliche Politiker, hallen das Konzept der „Stemenkriege" für 
grundfalsch. Der ehemalige USA-Verteidigungsminister Robert McNamara 
sagt voraus, daß „die Initiative im Bereich der strategischen Verteidigung 
von sich aus sterben wird, das aber die USA einen gewaltigen Preis — ei­
nen politischen, wirlschaf|l:chen und militärischen — werden zahlen müs­
sen".

Das Programm von „Sle^nenkriegen", das den USA keine Sicherheit bie­
tet, erhöht zugleich das Risiko des Ausbruchs eines nuklearen Konflikts. 
Die Militarisierung des Weltraums wird zu den „gefährlichsten Folgen füh­
ren, die es im nuklearen Zeitalter jemals gegeben hat". Das ist das Fazit 
eines Berichts, der vom stellvertretenden Direktor für Raumfahrtforschun­
gen in der Vereinigung der amerikanischen Wissenschaftler J. Pike und dem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter der Vereinigung der Rüstungskontrollanhânger 
T. Longstroerh erarbeitet wurde. Die Aufstellung von Raketenabwehrsyste­
men würde „unweigerlich zu einem zügellosen Wettrüsten bei Angriffs­
waffen führen". Die Folge davon wäre nach Auffassung dieser Experten, 
daß das Risiko des Ausbruchs eines Kernwaffenkrieges drastisch zunimmf.

Und schließlich ein weiterer Aspekt des „Stemenkriegi"-Programms, 
der die Amerikaner ernsthaft beunruhigt: Die immensen Geldausgaben zu 
einem Zeitpunkt, da sich die Krisenerscheinungen in der USA-Wirtschaft 
erneut verstärken. Die Washingtoner Administration hat beschlossen, die 
Ausgaben für Sozialprogramm 1985/86 um 34 Milliarden Dollar zu kürzen. 
Allein für die Entwicklung des Programms der „Stemenkriege" will das 
Pentagon 26 Milliarden Dollar ausgeben. Die Realisierung des gesamten 
Programms wird die amerikanischen Steuerzahler nach Meinung von Ex­
perten die astronomische Summe von einer Billion Dollar kosten.

Oleg SCHIROKOW,
T ASS-Kommentator

Im Einklang mit den Interessen 
der friedliebenden Öffentlichkeit

„Wir begrüßen die in Genf 
erzielte Vereinbarung zwischen 
der Sowjetunion und den USA 
über den Beginn der Verhand­
lungen, die die Verhinderung ei­
nes Wettrüstens sowie eine Be­
grenzung und Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen zum Ziel 
haben“, hat der Vorsitzende des 
Zentralen Exekutivkomitees der 
Sozialistischen Massenpartei Oki­
nawas. Aichl Nakamoto, erklärt. 
Er sagte: „Zugleich können wir 
nicht umhin, unsere tiefe Besorg­
nis über die neuen Militärpro­
gramme der USA, so über die 
vom USA-Präsidenten verkünde­

C-Waffen beseitigen
Der Sonderausschuß für che­

mische Waffen der Abrüstungs­
konferenz hat seine Arbeit in 
Genf wiederaufgenommen.

Die XXXIX. Tagung der UNO- 
Vollversammlung hat unter ande­
ren Resolutionen zu Abrüstungs­
fragen die Abrüstungskonferenz 
erneut aufgefordert. die Ver­
handlungen über den Abschluß 
einer Konvention über das Ver­
bot der Entwicklung. Herstel­
lung und Lagerung chemischer 
Waffen und über ihre Vernich­

Experimente an Armeeangehörigen
Aus den veröffentlichten Infor­

mationen der maßgeblichen For­
schungsorganisation „Church of 
Scientology" geht hervor, daß 
das Pentagon von-1954 bis 1975 
im US-Armee-Labor Edgewood, 
Bundesstaat Maryland, Psycho­
präparate getestet hat. Als „Ver­
suchskarnickel" dienten rund 
1 000 ahnungslose amerikanische 
Armeeangehörige. Mediziner des 
Pentagons erprobten an ihnen 
starke Rauschgifte sowie Präpa­
rate, die auf die motorischen 
Funktionen des Menschen einwir­
ken. Ihre Aufgabe bestand darin, 
wirksame Mittel zu finden, um 
nicht nur gegnerische Mannschaf­
ten außer Gefecht ?u setzen oder 
deren Kampffähigkeit wesentlich 
zu vermindern, sondern auch 
Teilnehmer an regierungsfeindli­
chen Aktionen in den USA zu 
„neutralisieren".

„Church of Scientology" zu­
folge stellten darüber hinaus US- 
amerikanische, britische und ka­
nadische Experten im Auftrag 

ren, daß der Zwischenfall einen 
„lokalen Charakter" trug, wäh­
rend ein Sprecher des Weißen 
Hauses betonte, daß diese Hava­
rie auf das Programm für Auf­
stellung der Pershlng-2-Raketen 
keinerlei .Auswirkungen haben 
wird. Beide offizielle Sprecher 
haben versucht, die Öffentlichkeit 
damit zu beruhigen, daß die Ra­
kete mit keinem Atom Sprengkopf 
ausgerüstet war und folglich die 
Havarie keinerlei Gefahr darstell 
te.

Diese Erklärungen von offi 
ziehen Vertretern der Regierung 
wurden Jedoch durch amcrlkanl 
sehe Experten voll und ganz wi­
derlegt. Der Leiter des Washlng 
toner Informationszentrums für 
militärische Probleme. Admiral 
a. D. Gewe Robert Larocque, sag 
te. daß ein derartiger Zwischen 
fall einen Kernwaffenkrieg auslö­
sen kann. Es sei wohlbekannt, 
daß die auf dem Territorium der 
Bundesrepublik Deutschland sta 
llonierten neuen amerikanischen 
Erstschlagsraketen gegen das Ter 
rltorium der Sowjetunion gerich­
tet seien und daß ihre Anflugzeit 
lediglich sechs bis acht Minuten 
beträgt. Der Zwischenfall auf 

te sogenannte Konzeption einer 
.strategischen Verteidigung', zum 
Ausdruck zu bringen. Die Reali­
sierung dieser Konzeption kann 
nicht nur zur Erlangung der 
Ziele führen, die in der ge­
meinsamen sowjetisch-amerikani­
schen Erklärung von Genf ge­
nannt werden, sondern würde ei­
ne neue Spirale des Wettrüstens 
zur Folge haben."

Das wurde auch in der Nach­
kriegszeit wiederholt bekräftigt, 
da die USA auf der Jagd nach 
militärischer Überlegenheit die 
Atom- und die Wasserstoffbombe 

tung zu beschleunigen.
Wie der Generalsekretär des 

ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. K. U. Tscher­
nenko, vor kurzem betonte, stellt 
die chemische Waffe neben der 
nuklearen für die Menschheit ei­
ne schreckliche Gefahr dar. Die 
Sowjetunion schlage seit langem 
vor, diese Waffe zu ächten und 
sei bereit, dieses Problem so­
wohl auf globaler Grundlage als 
auch partiell zu lösen.

und für Mittel der CIA ähnliche 
Experimente an Zivileinwohnern 
Kanadas an. Unter dem Vorwand 
„medizinischer Untersuchungen" 
wurden Menschen hohe Rausch­
giftdosen in den Organismus ein­
geführt. die sie in eine bis zu 
zwei Monaten anhaltende Lethar­
gie versetzten. In diesem Zustand 
wurden die „Versuchspersonen“ 
mit elektrischen Entladungen und 
chemisch-biologischen Präparaten 
behandelt, um deren Einwirkung 
auf die Psyche des Menschen 
festzustellen. Neun schwer er­
krankte Opfer dieser Experimen­
te verklagten die CIA auf Scha­
denersatz.

Wie ein Sprecher von „Church 
of scientology" mitteilte, hat die 
Organisation Anfang vorigen 
Jahres dem Außenministerium 
Kanadas und der CIA unumstöß 
llches Faktenmaterial über die 
Verbrechen der Barbaren in Kit­
teln vorgelegt und eine Unter­
suchung zwecks Bestrafung der 
Schuldigen gefordert.

dem amerikanischen Militärstütz­
punkt zeige, daß es zum Start 
einer Pershing-Rakete infolge ei­
ner technischen Panne oder des 
menschlichen Versagens kommen 
kann. Es sei schwer, sich eine 
Vorstellung davon zu machen, 
welche Folgen für die Völker 
Europas und für die ganze 
Menschheit ein solcher Zufall ha­
ben könnte. In diesem Zusammen­
hang hat sich Larocque für eine 
schnellstmögliche Lösung der 
Probleme ausgesprochen, die mit 
der Reduzierung der nuklearen 
Rüstungen mittlerer Reichweite 
in Europa Zusammenhängen,

Auf die Gefahr des Ausbruchs 
eines nuklearen Krieges Infolge 
eines Zwischenfalls, wie er sich 
mit der Pershing-2-Rakete auf 
dem Territorium der Bundesrepu­
blik Deutschland ereignet hat, 
verwies auch der Direktor des 
Washingtoner Forschungsinstituts 
für Probleme des Weltraums und 
der Sicherheit. Robert Bowman. 
Er sagte, solche Zwischenfälle 
machten es erforderlich, die Fra­
ge nach einer vollständigen Be­
seitigung der Kernwaffen vom 
Territorium der europäischen 
Länder zu stellen.

LONDON. Der Führer der bri­
tischen I^abour-Party, Nell Kln- 
nock, hat Ronald Reagan nach 
seiner Rückkehr aus Nikaragua, 
wo er an der Amtseinführung 
von Präsident Daniel Ortega teil­
genommen hatte, aufgefordert, 
die Hilfe für die nikaraguani­
schen Konterrevolutionäre einzu­
stellen. Während seines Aufent­
haltes in Nikaragua habe er die 
Geburt einer neuen Demokratie, 
die vom Volk erkämpft wurde, 
erlebt, betonte Klnnock.

ROM. Unter dem Druck der 
Öffentlichkeit hat das Verteidi­
gungsministerium Italiens die 
Einstellung des Übungsschießens 
auf einem militärischen Gelände 
unweit der Stadt Nettuno (Pro­
vinz Latina) angeordnet. Anlaß 
für diesen Beschluß war ein ge­
fährlicher Zwischenfall in diesem 
Gebjet: Ein bei Übungen abge- 
fürtes 50-Kg-Geschoß war auf 
das Gelände eines nahegelege­
nen Touristenlagers gelangt.

NEW YORK. Ein Treffen von 
Vertretern der sowjetischen und 
der amerikanischen Vereinigung 
für die Förderung der UNO ist 
in New York eröffnet worden. Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer des Treffens ste­
hen die wichtigsten Probleme der 
Gegenwart — Festigung des In­
ternationalen Friedens und der 
Sicherheit, Eindämmung des nu­
klearen Wettrüstens, Mittel und 
Wege für die Verstärkung der 
Rolle der Vereinten Nationen im 
Kampf für Frieden.

PARIS. Die Hauptaufgabe der 
französischen Friedensbewegung 
besteht darin, zum Einfrieren dér 
nuklearen Waffenarsenale, zur 
Einstellung der Stationierung 
neuer Raketen in Europa sowie 
zur Verhinderung der Militarisie­
rung des Weltraums beizutragen, 
heißt es in einer Erklärung des 
Nationalen Büros der französi­
schen Friedensbewegung.

sowie die strategischen Raketen­
kernwaffen entwickelten. Jetzt 
streben sie dieses Ziel mit Hilfe 
von Weltraumwaffen an. Die 
Weltöffentlichkeit ist gegen alle 
Mittel der Kriegsführung. für 
die Vernichtung der Waffen. Na­
kamoto. der die neue gefährliche 
amerikanische Konzeption der 
„strategischen Verteidigung" ver­
urteilte, betonte, daß es an der 
Zelt ist, die Anhäufung von Vor­
räten an Massenvemlchtungswaf- 
fen einzustellen. Dies werde von 
der breiten friedliebenden Öffent­
lichkeit in der ganzen Welt ver­
langt.

Tiefe 
Besorgnis
über Zuspitzung der explosiven 
Situation in Mittelamerika haben 
Staatsmänner, Politiker und Per­
sönlichkeiten des öffentlichen Le­
bens zum Ausdruck gebracht, die 
in Managua aus verschiedenen 
Ländern der Welt eingetroffen 
sind, um an den Feierlichkeiten 
anläßlich der Einführung von 
Daniel Ortega in das Amt des 
Präsidenten des Landes teilzuneh­
men. Sie haben in einem gemein­
samen Dokument, das die Be­
zeichnung „Deklaration von Ma­
nagua“ erhielt, die Versuche der 
reaktionären Kräfte verurteilt, ei­
ne friedliche Regelung der Lage 
in der Region zu verhindern und 
ihren Völkern eine bewaffnete 
Konfrontation aufzuzwingen. Un­
ter dieses Dokument setzten der 
Vorsitzende des Exekutivkomi­
tees der Breiten Front von Uru­
guay, Liber Seregni, der Führer 
der britischen Labour-Party, Neil 
Klnnock, sowie der weltbekannte 
kolumbianische Schriftsteller, der 
Nobelpreisträger Gabriel Garcia 
Marquez ihre Unterschriften. Es 
wurde ferner von Mitgliedern 
der Delegationen Mexikos. Vene­
zuelas, Boliviens, Schwedens, der 
Bundesrepublik Deutschland und 
vieler anderer Länder unter­
schrieben.

In der „Deklaration von Ma­
nagua“ heißt es feiner, daß die 
schwere wirtschaftliche Lage in 
Mittelamerika sowie die Tendenz 
nach einer militärischen Lösung 
der von Ihr durchgemaehten Krise 
für die Zukunft der Völker der 
Region eine ernste Gefahr dar­
stellen und nichtvorauszusagende 
Folgen für den Frieden in Latein­
amerika sowie In der ganzen 
Welt in sich bergen.

Wie in dem Dokument ferner 
betont wird, ist ein unermeßliches 
Leid dem Volk von Nikaragua 
zuteil geworden, das den subver­
siven Aktivitäten und den Ge­
waltakten zum Opfer fiel, in de 
ren Ergebnis bereits Tausende 
Bürger der Republik ihr Leben 
verloren haben. Die wirtschaftli­
che Destabilisierung des Landes 
ist die Ursache von ungeheuren 
Verlusten, die sich auf die mate­
rielle I^age der Nikaraguaner 
negativ auswirken.

Die Verfasser der Deklaration 
bekundeten ihre Solidarität mit 
dem Kampf von Nikaragua für 
Unabhängigkeit und Souveräni­
tät und forderten die Weltöffent­
lichkeit auf für das unveräu­
ßerliche Recht der Republik auf 
Selbstbestimmung einzutreten.

in dem Dokument wird die 
Unterstützung der friedlichen An­
strengungen der lateinamerikani­
schen Mitgliedsländer der Con 
tadora-Gruppe zum Ausdruck ge­
bracht, die auf eine Regelung 
der Lage in Mittelamerika gerlch 
tet sind.
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Salut, Weltfestspiele!
Der Stab der Klubs für Interna­

tionale Freundschaft von 
Schewtschenko veranstaltete die 
Pionieraktion „Salut, Weltfest- 
spiele!“. Wir wissen alle noch viel 
zuwenig über die ersten Festivals 
der Jugend. Daher beschloß man, 
ihrer Geschichte auf die Spur zu 
gehen und einige Fernreisen durch 
die Gastgeberstädte der Wcltfcst- 
spiele der Jugend und Studenten 
zu unternehmen. Wir vertieften 
uns mit Interesse in die For­
schung, nähten Volkstrachten, üb­
ten Tänze und Lieder ein. Wir 
haben jetzt sehr viel zusätzliche 
Arbeit, aber wie interessant und 
spannend sie ist!

Endlich kam der Tag der ange­
sagten Zusammenkunft. Mit Inter­
esse lauschten die Versammelten

Obelisk im
Diesen bescheidenen Obelisken 

zu Ehren der 200 ermordeten 
Häftlinge,der hiesigen Festung 
kennt jeder Einwohner von Ust- 
Kamenogorsk. Man schrieb das 
Jahr 1919, als die Bolschewik! un­
ter der Führung der Parteifunktio­
näre der jungen Sowjetmacht des 
Erzaltais auf dem von Weißkosa­
ken besetzten Territorium einen 
Aufstand erhoben. Der Aufstand

Er ist mein Vorbild
Dieser Tage wurde in unserer 

Berufsschule von Assanowo ein 
Wettkampf in Volleyball ausgetra­
gen. Wie sehr wir uns den er­
sten Platz wünschten! Wir bemüh­
ten uns auch, aber leider mußten 
wir verlieren. Unser Trainer Jakob 
Dämler meinte, daß wir nicht 
ernst genug trainiert hatten. 
Er hat recht, jetzt wollen wir das

Das Zaubertischlein
Mär ch-on

Die kleine Frieda kam fast je­
den Tag nach dem Schulunterricht 
zu Großvater in die Werkstatt. Es 
nahm sie immer wunder, daß die 
verschiedenen Werkzeuge alles so 
gehorsam und geschickt taten, wie 
Großvater es haben wollte. Manch­
mal kam sie sogar auf den Gedan­
ken, ob er nicht gar ein Zauberer 
sei? Brauchte er ja bloß ein Stück 
Holz in die Drehbank zu spannen, 
und nach einer kleinen Weile wur­
de es ein Kartoffelstampfcr, das 
andere Mal ein Nudelholz oder ei­
ne Matrjoschka für sie. Wieviel 
Spielzeug er ihr schon gedrechselt 
hat!..

Besonders angenehm war Frie­
da das heitere Surren der Dreh­
bank, wenn Großvater einen Dreh­
stahl ans Holz setzte. Es war drol­
lig anzusehen, wenn die Späne 
dabei wie ein Mückenschwarm 
über seine Schultern flogen.

Als an diesem Tag Frieda in die 
Werkstatt kam, hobelte Großvater 
an einem Holzstück.

„Was machst du, Opa?“ wollte 
Frieda wissen.

„Ein Zaubertischlein für dich. 

den Erzählungen über die Wclt- 
festspicle in Prag, Budapest, Ber­
lin und Bukarest. Zusammen mit 
den jungen Schauspielern auf der 
Bühne sangen wir Lieder über 
Frieden, Freundschaft und Einig­
keit aller Menschen guten Willens 
der vierziger, fünfziger und sechzi­
ger Jahre.

Am meisten gefiel den jungen 
Internationalisten das Programm 
der Georgi-Dimitroff-Schule. Dank 
den guten Farbdias „wanderten“ 
wir durch Berlin, dann rezitierten 
die Pioniere Gedichte von Pablo 
Neruda, und der Chor sang „Das 
Lied der Weltjugend“ von Lew 
Oschanin in Russi sch und 
Deutsch. Der Saal stimmte in den 
Gesang ein, und alle erhoben 
Spruchbänder und Plakate: Weiße
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wurde in Blut ertränkt, und.die 
Helden wurden hingerichtet.

Einige dieser Helden kannte der 
älteste Einwohner von Ust-Kame- 
nogorsk Grigori Semenjak. Er 
kämpfte damals in einem TschON- 
Truppenteil. Später beteiligte er 
sich an der Liquidierung des Anal­
phabetentums im Gebiet Ostka­
sachstan. Jet?t ist dieser Veteran 
des Bürgerkrieges neunzig Jahre

Versäumte nachholen, um näch­
stens doch zu gewinnen.

Wir haben alles, um gut zu ler­
nen, und auch für die Sportübun­
gen ist alles da. Jakob Dämler ist 
ein vortrefflicher Trainer. Er 
scheint alle Sportarten gleicher­
maßen zu lieben. Er spielt gern 
Volleyball, Korbball und Tisch­
tennis und trainiert selbst stets 
leidenschaftlich.

damit du immer nur ausgezeichne­
te Zensuren im Lernen be­
kommst“, erklärte der Meister.

„Demnach bist du ein richtiger 
Zauberer?“ Frieda war entzückt.

„Nein, ich nicht, aber alle Werk­
zeuge, die du hier siehst, sind Zau­
berer.“

Der alte Tischler hielt in seiner 
Arbeit inne, setzte sich auf die Ho­
belbank und begann zu erzählen: 
„Siehst du die Handsäge hier? Sic 
hat die,Vorarbeit für dein künfti­
ges Zaubertischlein geleistet, alle 
Teile akkurat zugeschnitten. Wäh­
rend sie arbeitet, singt sie:

Ihr1 Werkzeuge aller Art, 
die man hier zur Nutzung.hat, 
euch bei jedem Sägeschnitt 
reiße ich zur Arbeit mit!“ 
Großvater dachte nach und fuhr 

fort: „Und hier, dieser kleine 
Mann, der Putzhobel, läßt sich 
gerne mitreißen-, er tut die grobe 
Arbeit liebevoll und singt dabei:

Mir fällt keine Arbeit schwer. 
Immer eine neue her!
Liegt’s in meiner Hobclkraft. 
hab’ ich alles schnell

geschafft.“
Großvater strich sich vielsagend 

den Bart und erzählte weiter: 

Friedenstauben stiegen in die 
Luft. Lena Konstantinowa aus der 
5. Klasse sang ihr eigenes Lied, 
das sie für die XII. Weltfestspiele 
der Jugend und Studenten kompo­
niert hatte.

Unsere Mini-Festspiele klangen 
mit einem reichen Solidaritätsba­
sar aus. Dazu hatten alle Baste­
leien und selbstgemachte Souve­
nirs mitgebracht. Die erlöste Sum­
me wollen wir an das Komitee der 
XII. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten schicken. Man hat be­
schlossen, weiterhin jeden Monat 
Solidaritätsbasare durchzuführen.

Harry SPANNAGEL, 
Klasse 7a, Schule Nr. 6

Schewtschenko 

alt, aber trotz seines vorgeschrit­
tenen Alters ist er noch oft bei 
den Pionieren zu Gast und erzählt 
ihnen viel Interessantes aus sei­
ner Jugend. Vor kurzem besuchte 
Grigori Wassiljewitsch Semenjak 
die Pioniere der Klasse 5c der 
Uschanow-Mittelschule, mit denen 
er sich vom Bildreporter Wla- 
dislaw Pawlunin fotografieren 
ließ.

Ich möchte diesem Mann .äh­
neln. Wie energisch, arbeitsam/ 
hilfsbereit er immer ist! Ich habe 
es schon mehrmals erlebt, wie gut 
er uns Jugendlichen versteht. Er 
hilft einem immer aus der Patsche, 
gibt gute Ratschläge. Ich bin. 
froh, daß ich solchem Lehrer wie 
Jakob Dämler begegnet bin.

Igor JAZENOW, 
Jungkorrespondent

Gebiet Nordkasachstan i

„Hat der Putzhobcl das Holzstück 
von allen Seiten gesäubert, geht 
der lange, feine Glatthobel ans 
Werk. Indem er über das Holz­
stück gleitet, schneidet er ge­
schickt auch die kleinsten Uneben­
heiten weg und singt vergnügt:

Jetzt sind das schon meine 
Sachen.

jedes Holzstück glatt zu
, machen

Um den Meister nicht zu 
kränken, 

muß man ihm stets Achtung 
schenken!“ - 

Großvater nahm das Stemmei­
sen in die Hand und lobte es: 
„Dieses Werkzeug hat es beson­
ders schwer. Es arbeitet meist im­
mer unter Hammerschlägen, aber 
verzagt dabei nicht und dekla­
miert:

Zapfenlöcher muß ich stemmen 
(wie man die so pflegt zu 

nennen).
Freß mich in das Holz hinein, 
weil es nun mal muß so sein.“ 
Großvater erzählte noch viel 

Interessantes von seinen Werk­
zeugen, lobte ihren Fleiß und ihre 
Geschicklichkeit. Zum Schluß 
sagte er: „Geh jetzt nach Hause,

Unser Klub «Drushba» 
ist zwanzig Jahre jung

Es war ein ziemlich frostiger 
Tag. Hohe Schneewehen lagen 
auf den Straßen, und ein eisiger 
Wind trieb die Menschen in war­
me Wohnungen. Wir, Mitglieder 
des Klubs für Internationale 
Freundschaft „Drushba“, fürchte­
ten, daß unsere Gäste sich bei 
solch einem Wetter nicht hinaus­
wagen würden. Wie groß aber 
war unsere Freude, als alle unse­
re Gäste zur festgesetzten Stunde 
erschienen. War die Festsitzung 
unseres KI Fs doch seinem 20. 
Jahrestag gewidmet.

Oleg Kasakow und Larissa Sisi­
kowa überreichten jedem Gast ei­
genhändig angefertigte Embleme. 
Die Pioniere der Klasse 7a hatten 
Fotos unserer ehemaligen Klub­
mitglieder in einer Glasvjtrine 
ausgestellt, und nun erkannten die 
Gäste sich wieder. Die vergilbten 
Fotos aus der Schulzeit dienten ih­
nen als Visitenkarten.

Ein wenig abseits standen Ser­
gej Scherschnjow, Jana Schuler. 
Kostja Balaganski und Wowa Fe­
dossow aus der 5. Klasse. Sie soll­
ten heute in festlicher JubHäums- 
atmosphäre in den KIF aufgenom­
men werden. Selbstverständlich 
hatten sie Lampenfieber, denn sie 
sollten zum erstenmal ihre Biogra­

Beste Freunde sind die Bücher
Die Bücher sind meine besten 

Freunde. Ich bin eine fleißige Le­
serin. Die Liebe zum Lesen habe 
ich von meinen Eltern. Meine Mut­
ter ist Lehrerin. In unserer Haus­
bibliothek gibt es viele Werke 
klassischer und moderner Litera­
tur. Besonders höch schätze ich 
die Bücher von Anatoli Alexin, 
Tschingis Aitmatow, Nikolai Rub­

Das Tagesregime ist wichtig, aber...
In unserer Arbeitsgemeinschaft lasen 

wir ..Den mißlungenen Plan” von Ja­
kob Wirachowski. den die Kinderseite 
„Immer bereit!” am 5. Dezember 1984 
gebracht hatte. Danach äußerte jeder 
Schüler seine Meinung, warum es Jura 
mit dem Hausaufgabemaclien so er­
gangen war. Er hatte ja den ganzen 
Nachmittag vertrödelt und nichts ge­
macht.

Inge Marx: „Ich bin der Mei­
nung,, daß Jura sich viel zuviel 
abgelenkt hat. Hätte er sich auf 
die Aufgaben konzentriert, dann 
hätte er sie bestimmt auch ge­
schafft.“

Albert Schmidtlein: „Ich hätte 
es an Juras Stelle so gemacht: 
Wäre mir die Aufgabe nicht klar 
gewesen, hätte ich sie beiseite ge­
legt und hätte zuerst alle Aufga­
ben in anderen Fächern gemacht 
und die Mäthematikaufgabe dann 
noch einmal gründlich vorgenom­
men. Hätte ich sie auch dann nicht 
geschafft, wäre ich zu meinem 
Freund gegangen.“

Tanja Schänder: „Um gut zu 
lernen und dabei noch Zeit für 
Sport und Spiel zu haben, muß 
man unbedingt einen genauen Ta­
gesplan haben und ihn streng be­

Frieda, und mache deine Hausauf­
gaben. Morgen, wenn du aus der 
Schule kommst, wird das Zaubcr- 
tischlein in deinem Zimmer ste­
hen.“ Frieda hüpfte vor Freude 
und dankte ihrem lieben Großva­
ter schon im voraus.

Als Frieda am nächsten Tag aus 
der Schule kam, stand das Tisch­
lein vor ihrem Fenster. Es war so 
zierlich, daß sie eine Weile w i e 
verzaubert vor ihm stand. Dann 
betrachtete sie es von allen Sei­
ten, seine Schönheit bewundernd. 
Großvater saß am Ofen und lä­
chelte zufrieden. Frieda war ganz 
Freude. Sie setzte sich ihrem lie­
ben Opa auf den Schoß, umarmte 
ihn und drückte ihm einen Kuß auf 
die Wange, auch einen auf die 
Stirn. Großvater strich ihr liebe­
voll das Haar und sagte: „Jetzt 
will ich dir erklären, wie du dich 
zu verhalten hast, damit dir das 
Zaubertischlein im Lernen mit­
hilft. Das ist kein Tischleindeck­
dich, auf dem nach Wunsch ver­
schiedene Speisen erscheinen. Das 
ist ein .Tischleinlerneifrig', an 
dem du die schriftlichen und münd­
lichen Schulaufgaben machen 
sollst. In seiner Schublade mußt 
du immer den Stundenplan liegen 
haben. Hast du die Schulaufgaben 
gemacht, brauchst du nur die 
Schublade herauszuziehen, den

phie deutsch erzählen und der re­
präsentativen Jury selbstgemach­
te Souvenirs vorlegen.

Ljubow Viktorowna Motschalo­
wa, die erste Klubpräsidentin, 
empfing von der jetzigen Präsk 
dentin Vika Berdichina das Zep­
ter für die heutige Festsitzung. 
Und nun erzählte Ljubow Vikto­
rowna den heutigen jungen Inter­
nationalisten, wie sie einmal mit 
der Klubarbeit begonnen hatten. 
Ihre Erzählung setzte Ara Alex- 
androwna Mischina, Klubleiterin 
aus der 24. Mittelschule von No­
wosibirsk, fort. Auch sic war einst 
unsere Schülerin gewesen. Beide 
Lehrerinnen sowie Wera Iwanow­
na Tkatschenko, Mitarbeiterin des 
Pionierhauses, hatten viel Interes­
santes zu erzählen. Für unsere Gä­
ste sang der große Schulchor das 
Lied „Immer scheine die Sonne!“ 
in Russisch, Deutsch und Englisch.

Es wurden Grußschreiben von 
unseren fernen Freunden — dem 
Klub „Rote Nelke“ aus der zehn­
ten Mittelschule von Drogobytsch, 
von den jungen Internationalisten 
aus der ersten Schule von Budjo- 
nowsk und anderen verlesen.

„Viele Briefe, Glückwünsche 
und Geschenke zu besonderen An­
lässen gingen inzwischen hin und 

zow und Rassul Gamsatow.
Auch Bücher in deutscher Spra­

che fehlen in unserer Hausbiblio­
thek nicht. Bei der jüngsten. Ray­
onolympiade in Deutsch habe ich 
den ersten Platz belegt.

Swetlana ANOPRIJENKO,
9. Klasse 

Gebiet Gomel

folgen. Es ist wirklich der beste 
Ausweg, das weiß ich aus eigener 
Erfahrung!“

Wolodja Steinbrecher: „Ein Ta­
gesregime aufzustelleß, istb^ehr 
leicht, aber es zu befolgen, ist 
sehr, sehr schwer. Man muß einen 
starken Willen und Sitzfleisch ha­
ben- Aber wie zufrieden und gTilck- 
lich' Tu'hlt man‘sich dafür. wenn 

; alle Hausaufgaben rechtzeitig und 
gut gemacht sind und man noch 
Zeit zum Spielen und zjbm Trai­
ning hat! Dann ist das Leben alich 
viel inhaltsreicher und freundli­
cher.“ ■. "

Borja Quindt: „Ein Tagesregi­
me muß man aufgrund seiner 
Möglichkeiten aufstellen. An den 
Tagen, wo ich kein Training habe, 
mache ich die Hausaufgaben für 
die übernächsten Tage und helfe 
Mutti im Haushalt. Jura ist dazu 
noch unaufrichtig. Er hat seinen 
Freund belogen. Wozu? Hätte er 
ihm die Wahrheit, gesagt, würde 
Willi ihm vielleicht geholfen ha­
ben.“

Schüler der Klassen 4a und 
4b der Mittelschule Nr. 26

Pawlodar

Stundenplan in die Hand zu neh­
men und die Fächer zu nennen, in 
denen du Hausaufgaben hattest. 
Dann mußt du den Stundenplan 
wieder hineinlegen und die Schub­
lade zuschieben. Hast du alle 
Hausaufgaben akkurat und rich­
tig gemacht, wird es aus der 
Schublade ganz leise und lieblich 
rufen: .Vortrefflich!* Hast du aber 
was falsch und unakkurat ge­
macht, wird es streng und schrill 
klingen: .Noch einmal!* Und das 
Zaubertischlein wird dich nicht 
eher in Ruhe lassen, bis du alle 
Hausaufgaben richtig gemacht 
hast. Bist du mit diesen Bedingun­
gen einverstanden, gehört das 
Zaubertischlein dir. Wenn nicht, 
muß ich es jemand anders schen­
ken. Das ist die Forderung meiner 
Za über Werkzeuge.“

„Ich bin mit diesen Bedingun­
gen einverstanden", sagte Frieda, 
ohne zu zögern. Und sie hat ihr 
Einverständnis nie bereut. Nur ein 
einziges Mal mußte sie das stren­
ge „.Noch einmal!“ hören. Das 
war, als sie zu lange mit ihren 
Puppen spielte und sich erst spät 
an das Zaubertischlcin setzte. 
Sonst erledigte sie immer zügig 
ihre Hausaufgaben und freute sich 
stets über das liebliche „Vortreff­
lich!" 

her. So mancher Beitrag kam un­
serer Arbeit zugute. So soll es 
auch weiter bleiben. Das aufge­
klebte Foto soll Euch die glückli­
che Helga zeigen. In herzlicher 
Freundschaft grüßt Euch Eure 
Helga Matschos aus Rostock.“

„Ich würde mich freuen, wenn 
Sie endlich einmal nach Dresden 
kommen würden. Es wäre so 
schön, mal mit Euch über alles zu 
plaudern. Außerdem möchte ich 
Euch vieles in meinem schönen 
Dresden zeigen. Ihr habt uns da­
mals so einen schönen Tag in To- 
gutschin erleben lassen. Das ver­
gessen Franziska und ich nie." Si­
birien hat sich tief in unsere Her­
zen gegraben.“ Solch einen warmen 
Brief bekamen wir von der Lehre­
rin Christine Schmieder aus Dres­
den. Sehr warme Worte schickte 
uns auch die Lehrerin Janna Hei- 
nitz. Viele Grußschreiben trafen 
aus der Ukraine, aus Kemerowo, 
Krasnodar und anderen Städten 
und Dörfern unserer Heimat ein.

Unser Fest klang mit dem Lied 
„Das Lächeln“ aus. Erwachsene 
und Kinder sangen es laut und be­
geistert. Niemand wollte nach 
Hause gehen, man sah sich die 
Ausstellungen von Zeichnungen, 
Basteleien und politischen Plaka­
ten an, bewunderte die zahlrei­
chen kunstvoll aufgemachten 
Wandzeitungen.

Valentina LAPYZKAJA.
Schule Nr. 1

Togutschin

Alexander BRETTMANN

Auf Schiern
Mit Teppichen aus Silberschnee 
sind Berg und Tal bedeckt, 
die Bäume und das Fensterglas 
mit Reifblümchen besteckt.
Bei solchem Wetter sitzen wir 
nicht griesgrämig zu Haus. 
Auf Schiern laufen singend wir 
froh in den Wald hinaus.

Das Kinuei-rimiineaiei „Fak- 
kel“ aus Arkalyk wurde als bestes 
im Republikwettbewerb der Schü­
lerkinos anerkannt, der im Rah­
men der Unionswoche des Kinder­
films verlief. Direktor dieses 
Lichtspielhauses ist Fedja Mus- 
sijtschenko; Oleg Sergejew ist 
Filmvorführer, und Ira Tolsto- 
schejewa verkauft Eintrittskarten.

Im Bild: Der junge Filmvor­
führer Oleg Sergejew.

Foto: KasTAG

Andreas KRAMER

Ein Ziegenbock
Ein Ziegenbock, ein Ziegenbock 
trägt einen hübschen grauen 

Rock 
und einen schmucken spitzen 

Bart — 
ein stolzer Geck nach seiner

Art.
Wenn er bei seinen Ziegen 

steht, 
wenn er voran der Herde geht, 
hält er den Kopf so hoch, als 

wär’ 
der allergrößte Feldherr er.
Er duldet keinen Zank und

Streit, 
tut keinem Zicklein was zuleid 
und hält auf Ordnung überall 
wie auf der Weide so im Stall. 
Ein Ziegenbock, ein Ziegenbock 
mit Spitzbart und mit grauem 

Rock 
führt, wie’s kein zweiter besser 

kann, 
geschickt und klug die Herde 

an.
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